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Gigenthümlichkeiten 


Eine Zeitſchrift 


fuͤr alle Staͤnde. 


Hirſchberg, Sonnabend den 26. Maͤrz. 


die ac. ſowohl von allen Königl. Poſt⸗Aemtern in Preußen, als auch von unſeren Herren Commiſſtonairen bezogen werden kann. 
Mertens gebühr: Die Spaltenzeile aus Petitſchrift 1 Sgr. 3 Pf. Größere Schrift nach Verhältniß. Einlieferungszeit der 


ertionen: Montag und Donnerſtag bis Mittag 12 Uhr. 


Wentſchlan d. 
Preußen. 5 
= Sammer: Verhandlungen. 
ieben und dreißigſte m. der Erſten Kammer 
am 15. März. 
ln eratfung über den Entwurf einer für die Provinz Weſtpha⸗ 
thn zur Erleichterung der Erhaltung des ländlichen Grundeigen⸗ 
Der in den Familien der Beſitzer zu erlaſſenden Geſetzes. 
denzmmen tf wird nach den Vorſchlägen der Kommiſſion an⸗ 
Acht und dreißigſte Sitzung der Erſten Kammer 
Berath % am 15. März Abends. 
*. inch über die Kreisverfaſſungen. 
will i 5 
= nur Eine Kreigverfaſſung für den ganzen Staat. 


= a ton: Es i 4 
entſtanden, Cs iſt noch keine Gefahr für Preußen daraus 
burger und 9 bie Einen ſich Schleſier, die Anderen Branden- 
Pernicet mern genannt haben. 
machen, um alfleg i em Despotismus liegt daran alles gleich zu 
wir uns als Pr benslicher Weiſe zu beberrſchen. So lange 
— fühlen ſchadet es nichts, wenn auf die 
men wird. Provinzen alle mögliche Nüdficht genom⸗ 
Regierungsko ; 1 2 e . 
1 Tüchtigkeit und Gear ius: Kein Inſtitut hat eine 
die Aufrechlerhaltung derſelben gezeigt als die Kreistage, und 
bezeichnet werden. muß als durchaus zweckmäßig 


Neun und dreifiofte Alen der Erſten Rammer 


„. Binde interpellirt das Finanzminiſt 


dem vori erium wegen der aus 
h gen Jahrhundert ſtammenden fehle 5 
laſſung, nach welcher nicht nur der Se der Pen and 


Schulen, ſondern auch das ganze ſirirte und uicht ftrirte Ein⸗ 


e iſt gegen acht verſchiedene Kreisverfaſſungen; er 


Hauptmomente der politiſchen Begebenheiten. 


kommen beſteuert wird. Er findet darin eine doppelte Beſteuer⸗ 
ung und eine nicht zu rechtfertigende Härte, daß dieſes Einkom⸗ 
men durch die neue Klaſſen- und klaſſiſizirte Einkommenſteuer 
abermals betroffen wird. Er fragt daher, ob das Finanzmi⸗ 
niſterium beabſichtige, zur Abſtellung der Doppelbeſteuerung der 
ſchleſiſchen Geiſtlichen und Schullehrer noch in der gegenwärti⸗ 
gen Seſſion der Kammern einen Geſetzentwurf einzubringen. 

Der Finanzminiſter verſpricht dieſe Interpellation nach 
den Oſterferien zu beantworten. 

Es folgt die Berathung der Kreis verfaſſung der öfr 
lichen Provinzen. 0 

Die Artikel 1 bis 3 werden in der von der Kommiſſion vors 
geſchlagenen Faſſung angenommen. 

Vierzigſte Sitzung der Erſten Kammer 
am 16. März Abends. 

Fortſetzung der Berathung der Kreisverfaſſungen. 

Artikel 4 wird amendirt und Artikel 5 nach der Regierungs- 
vorlage angenommen. g 


0 22 isuna der Erſten Kam 
Ein und vierzigſte Sig. März. ._ 


Fortſetzung der Verathung der Kreisverfaſſungen. 
Die Artikel 6 bis 13 werden nach den von der Kommiſſlon 
gemachten Vorſchlägen angenommen. 
ierzigſte Sitzung der 
ne 855 17. März Abends. 
Berathung der Kreisverfaſſungen für Weſtphalen 
und die Rheinprovinz. 3 1 
Die einzelnen Artikel werden mit einigen Abänderungen an⸗ 


genommen. 

Drei und vierzigſte Sitznug der Erſten Kammer 

am 18. März. ? 

Die Geſetzentwürſe, betreffend die Gemeindeverfaſſung in der 

Rheinprovinz und die ländlichen Gemeindeverſaſſungen in den 
f (41. Jahrgang. Nr. 21.) 


Erſten Kammer 


— 


ſechs öſtlichen Provinzen werden nunmehr in der von der Kom⸗ 
miſſion redigirten Faſſung endgiltig angenommen. 

ier und vierzigſte Sitzung der Erſten Kammer 
Vier und vierz of 18. Mare Abende fi 

Der Geſetzentwurf, betreffend die Jagd auf Elchwild und die 
Schonung der Faſanen, ſowie die Geſetzentwürſe über die Kreis⸗ 
verfaſſungen werden in der von der Kommiſſton vorgeſchlagenen 
Faſſung endgiltig angenommen. 


U 
Sechs und dreifigfie 8 der Zweiten Kammer 
m 12. Marz. ß 

Fortſetzung der Berathung des Geſetzentwurfs, betreffend bie 
Kompetenz des Kammergerichts zur Unterſuchung 
und Entſcheidung von Staats verbrechen. 

8. 1 lautet: „die Unterſuchung und Entſcheidung wegen ber 
im erſten Titel des zweiten Theils und in den §§. 74, 76, 78 
ves Strafgeſetzbuches vorgeſehenen Verbrechen erfolgt durch das 
Kaumergericht.“ 

Reichenſperger beantragt für „das Kammergericht“ zu 
fogen „das Ooertribunal.“ 

Der Juſtizminiſter iſt gegen dieſen Antrag, weil die 
Nichtigkeitsbeſchwerde beſeitigt werden müßte, indem ein Senat 
des Obertribunals über den andern nicht eniſcheiden könne. 

SS. 1 bis 13 werden angenommen und zugleich das ganze 
Geſetz genehmigt. g 


Sieben und dreißigſte Sitzung der Zweiten Kammer 
am 14. März. 

Zweite Berathung des Geſetzentwurfs betreffend die Legis⸗ 
laturperiode der Zweiten Kammer. 

Da ſich Niemand zum Worte meldet, ſo wird ſofort zur Abſtim⸗ 
mung geſchritten. ; 

Der Geſetzentwurf wird abermals mit 164 gegen 137 Stimmen 
angenommen. 

Vorbericht der Budget⸗Kommiſſion. Der Bericht giebt 
eine allgemeine Ueberſicht der Finanzlage des Staats. Jeder 
Staatsminiſter ohne Unterſchied des Reſſorts ſoll bei freier Woh⸗ 
ung 10000 Thazer Beſoldung erhalten. 

Die von der Kommiſſion aufgeſtellten Grundſätze werden ange⸗ 
nommen. 


Acht und dreißigſte Sitzung der Zweiten Kammer 
am 15. März. 

Der Etat des Staatsſchatzes und der Münze, ſowie der Etat 
der Domänen und Forſten werden ohne Debatte genehmigt. 
Auch die Ausgabe zu Verſchönerungsanlagen im Thiergarten dei 
Berlin mit 8422 Rthlr. wird genehmigt. j 

Auf Antrag der Petitions⸗Kommiſſion wird die Petition“ der 
Scharfrichtereibeſitzer im Regierungsbezirk Frankfurt a, d. O., 
welche verlaugen, daß in kürzeſter Friſt ein Geſetz üer die Auf⸗ 
Hebung des Abvedereizwanges und über die Entſchädigung der 
brivilegirten Scharfrichtereien gegeben werde, an den Miniſter 
für Handel und Gewerbe überwieſen. 

Ueber andere Petitionen wird zur Tagesordnung übergegangen. 


Nenn und dreißigſte Sisung, der Zweiten Kammer 
ai. am 16. Marz. 

‚Kemmifionsbericht über den Antrag betreffend die Er mäͤch⸗ 
tigung zur gerichtlichen Verfolgung des Redak⸗ 
teurs des „Fortſchritts“ Vogt zu Vunzlau. 

Der Oberſtaaksanwalt hat in einem Leitartikel des „Fortſchritts“, 
betreffend die neue Praſidentenwahl am 7. Januar, eine Belei⸗ 
digung der Zweiten Kammer gefunden und die Ermächtigung der 
Kammer zur gerichtlichen Verfolgung des Redakteurs beantragt. 
Die Kommiſſion hat angenommen, daß eine Veranlaſſung nicht 
verliege, den Lauf der Juſtiz zu hemmen, und empfiehlt der 
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Kammer, die beautragte Ermächtigung zur gerichtlichen Verfol⸗ 
gung des ꝛc. Vogt zu ertheilen. 

Wentzel halt es der Würde der Kammer nicht angemeſſen, 
ſich durch ſolche Angriffe beleidigt zu fühlen. 

Keller halt es für einen Fehler des Geſetzes, daß zu ſolchen 
Sole Verfolgungen erſt die Grnehnrigung der Kammer 
nöthig iſt. 

v. Binde behauptet, es gebe noch andre Blätter, die die 
Kammern täglich auf die gröbfte Art angreifen, ohne daß die 
Staatsanwaltſchaft einſchreitet. 

Reichenſperger: Bei Witzblättern, welche die Schellen“ 
kappe an der Stirn tragen, wie der „Kladderadatſch“, muß mal 
es freilich nicht ſo genau nehmen. Anders verhält es ſich abel 
mit dem Fortſchritt. 

Die Kammer verwirft den Antrag der Kommiſſion und ff? 
theilt die verlangte Autoriſation nicht. 

Bericht der Agrarkommiſſion über den Antrag des Abgeord⸗ 
neten v. Gerlach, betreffend die Befreiung des Grund‘ 
Cigenthums von denjenigen Dispoſitionsbe⸗ 
ſchran kungen, welche dis Geſetzgedung demſelben 
ſeit 1848 auferlegt hat. 

Die Kommiſſton beantragt die Annahme des Antrages. 

v. d. Goltz beantragt den Uebergang zur einfachen Ta’ 
gesordnung und jagt: In der weiteren Entwickelung der 
Stein⸗Hardenbergſchen Geſetzgebung, welche durch Freiheit des 
Eigenthums die materiellen Krafte des Volkes zu entwickeln br 
ſtrebte, war ein Stillſtand eingetreten; aber ſeit der Ueberwin⸗ 
dung der Revolution von 1848, welche die Weisheit jener Ge 
ſetzgebung von neuem gelehrt hat, hat man dieſe wieder aufge 
nommen. Das Geſetz vom 2. März 1850 iſt die Wirkung det 
Friedens und der Ruhe und kann als die Fortſetzung der Geſetz⸗ 
gebung von 1811 betrachtet werden. Wenn der Antrag ange 
nommen würde, jo würde dadurch umfre Agrargeſetzgebung un 
tergraben. 

Der Min iſter des Innern: Die Regierung hält es nicht 
für angemeſſen, einzelne prinzipielle Beſtimmungen der Der 
faſſungsurkunde wieder zum Gegenſtande der allgemeinen Geſet⸗ 
gebung zu machen; fie halt es vielmehr für zweckmäßiger, del 
der Spezialgeſetzgevung diejenigen Beſtimmungen klarer ins Aug 
zu faſſen, in welchen eine Aenderung nöthig iſt. 

Der Antrag auf einfache Tagesordnung wird in na 
mentlicher Abſtimmung mit 182 gegen 98 Stimmen ange 
nommen. 


Vierzigſte Sitzung der Zweiten Kammer am 18. Marz. 


Der Miniſterpräſident überreicht der Kammer den un 
term 19. Januar zwiſchen Oeſterreich und Preußen abgeſchloſſe 
nen Zoll⸗ und Handelsvertrag. 

Kommiſſtonsbericht über die von der erſten Kammer beſchloſſen 
Abänderung der Vereidigung der Geſchwornen. 
Die Kommiſſton beantragt die Verwerfung des Beichlufl 
der erſten Kammer und dieſer Antrag wird ohne Debatte an“ 
genommen. 10 

Berathung und Annahme des Geſetzentwurfs betreffend di 
Bildung von Genoſſenſchaften zu Entwaſſerungsanlagen und An 
wendung der Vorfluthgeſetze auf unterirdiſche Waſſerleitungen 

Berathung des Gtats der Staatsſchuldenverwaltung. 

Einige Poſitienen werden genehmigt und ſodann die Oeball 
vertagt. 


Ein und vierzigſte Sitzung der Zweiten Kammer 
am 19. März. 1. 
Fortſetzung der Berathung des Stats der Staats ſchu 
den verwaltung. gabe 
Der Ausgabe: Etat der Staatsbruckerti weist eine Ausg 
von 20,650 Rthlr. nach. 


Die Kemmiſfion beauteagt: 
„Die Kammer wolle erklären, daß ſie es nicht für gerecht⸗ 
fertigt erachten konne, daß die Staatsregierung mit der 
Errichtung der Staatsdruckerei vorgegangen, dazu einen 
für einen ſolchen Zweck nicht beſtimmten Fonds verwendet 
und durch dieſe Verwendung die Nothwendigkeit einer be⸗ 
deutenden Etats Erhöhung herbeigeführt habe, ohne dazu 
ide 5 sung der Kammern einzuholen.“ 
er Fin niſter beantragt di fi 5 
3 gt die Verwerfung des Kom 


v. Potow rechtfertigt den Kemmiſſtonsantrag. 
Der Kommiſſionsantrag wird . 75 7 


Es folgt die Berat ” 
ee hung des Etats für Handel, Gewerbe und 


Die Ausgaben zut Unterhaltung unchauſſirter Wege, der 
Waſerwerke. Brücken und Währen Arkagen 1,075,376 Rthlr., 
Nen anteraltung der Chauſſeen 2.17 4,075 Nihlr., die Chauſſee⸗ 
ie 1,040,000 Rthlr., der Zuſchuß für die Bau⸗Akademie 
N Rthlr., zur Forderung des Handels und der Gewerbe 184,070 

le, und die außerordentlichen Ausgaben 1,270,000 Rthlr. 

Der Etat der Eiſenbahnverwaltung in Einnahme mit 3,173,570 
Daher und in Ausgabe mit 3,773,114 Nthlr. wird ohne weitere 

atte genehmigt. 


. Bres la u, den 19. März. Der Geſundheits⸗Zuſtand in 
Ned hat ſich erheblich gebeſſert. Während in der vorher⸗ 
5 Woche noch 55 Choleraſterbevorfälle vorkamen, 
G ren deren in der letzten Woche nur 29, und geſtern iſt nur 
debe Perſon als an der Cholera erkrankt gemeldet worden. 
erhaupt iſt der Sterblichkeits⸗Zuſtand weit günſtiger, denn 

ge 5 a der 7 3 106, 8 in Dr 9 1 
oche 160 geſtorben waren. Auch die Maſern 

me große Anzahl von Bewohnern der Kreiſe Schweidnitz 

und Reichenbach haben an das Staats⸗Miniſterium eine Pe⸗ 
Sau eingereicht, worin fie bitten, von der Maßregel, die 
die Fiber durch Sperrſteine in der Weiſe abzuſperren, daß 
i 9 6 0 in Schlangenlinien geleitet werden müſſen, 
J Abſtand zu nehmen und dieſelbe gänzlich zu unterſagen. 

di acreſſant iſt, daß die ſpaniſche Familie Montiſo, welcher 
iche Gesche in der Franzoſen angehört, auch in die preu⸗ 
vorigen Bde hereinragt, indem eines ihrer Mitglieder im 
erfelben abehundert mit einem Epoche machenden Ereigniß 
Große etwa elf aliche Berührung kam. Als Friedrich der 
chleſien eingerü abe nach feinem Regierungs- Antritt in 
in feiner erſten Sa Dar und die Truppen der Maria Thereſia 
aupt gefchlagen blacht bei Mollwis im März 1741 aufs 
5 welche den Ein 5 ließen fämmtliche europäiſche Für⸗ 
und „Thorheit“ bezeichnet Schleſien vorher als „Tollheit“ 
ſchleunigſt ihre „Opinion ce es ſich angelegen fein, 
Geſandte in das preußische Feldla ifieiren“ und gratulivende 


g er zwiſchen Strehlen und 
5 ſchicken. har Seite Ee langte 1 der 
af Montiſo an, der unter der Diplomatenwelt durch den 


Glanz, mit dem er ſich umgab, das m 
er Defannte geitgenofe Bieleeld dercle uuſe ame 
hi t welchem ausgeſuchten Comfort der Spanier ſich bedienen 
eß, ſelbſt in dem armſeligſten Dorfe, wo er übernachtete. 
— ließ ſtets einige Packwagen vorausgehen, ſo daß, wo er 
zur Nacht eintreffen mochte, immer ein prächtiges Zim⸗ 
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mer für ihn hergerichtet war, indem ſeine Dienerſchaft die 
ſchoͤnſten Hauteliſſe⸗-Tapeten mit Ringen an den Wänden be⸗ 
feſtigte, A dem Boden türkiſche Teppiche ausbreitete, ſam⸗ 
metne Feldſtühle aufitellte und dazu eine Tafel ſervirte, deren 
Speiſen und Weine der beſtbeſtellten Pariſer Tafel den Rang 
ſtreitig machten. In Breslau fiel der Graf Montijo auf 
durch den ungemeſſenen Beifall, den er der allerdings be⸗ 
zeichnenden Wahl des Textes zollte, welchen der 1 der 
Dankpredigt für die gewonnene Schlacht zu Grunde zu legen 
befahl. Dieſer Text war: 1. Timotheus 2, Vers 12, und 
lautete: „Zu lehren aber verſtatte ich dem Weibe nicht, noch 
b zu erheben über den Mann, ſondern ſich ruhig zu ver⸗ 
alten.“ 
ed den 17. März. Das hiefige Appellations⸗ 
gericht hat zwei Mitglieder des Vorſtandes der freien evangel. 
Gemeinde, welche nach der bereits erfolgten Schließung der⸗ 
ſelben Verſammlungen dieſer Gemeinde abgehalten haben, 
wegen Uebertretung des Verſammlungsrechtes auch in zwei⸗ 
ter Inſtanz den einen zu 15 rtlr. Geld- oder 10tägiger Geſing⸗ 
nißſtrafe und den andern zu 5 rtlr. Geld- oder 3 tägiger Ges 
fangnißſtrafe verurtheilt. Desgleichen wurden die Vorſteher 
der freien evangeliſchen Gemeinde zu Preußiſch-Eylau und 
Kreuzburg, nachdem ſie in erſter Inſtanz freigeſprochen wor⸗ 
den waren, weil ſich die Richter davon, daß dieſe Gemeinden 
politiſche Tendenzen verfolgten und nicht religiöſe Vereine ſeien, 
nicht hatten überzeugen können, in zweiter Inſtanz jeder zu 
5 rtlr. Geld: oder Stägiger Gefängnißſtrafe und zu den Koſten 
verurtheilt, indem dieſes Richter⸗Kollegium ſich die Ueberzen⸗ 
ung davon verſchaffte, daß die genannten Gemeinden haupt⸗ 
ächlich politiſche Tendenzen verfolgen und daher als polfti⸗ 
ſche Gemeinden zu betrachten ſeien. 


Freie Stadt Bremen. 

Bremen, den 19. März. Die letzten beiden Schiffe der 
deutſchen Flotte, das Dampfſchiff Erzherzog Johann und das 
Dampfſchiff Hanſa, find von einem hieſigen Haufe für 165000 
Rthlr. für eigne Rechnung gekauft worden. 

Geſtern in der frühe ſind eine Anzahl Perſonen verhaftet 
worden. Die Polizei hatte nämlich in Erfahrung gebracht, 
daß hier politiſche Konventikel eriſtiren, in denen die leitenden 
Perſonen deſtruktive Tendenzen verfolgen. Da aber die 
Theilnahme an ſolchen Umſturzplänen über viele, Schuldige 
und Unſchuldige, nur Verderben bringen kann, jo hat ſich die 
Behörde der Verpflichtung nicht entziehen können, bei Zeiten 
mit Energie einzuſchreiten. 

Hannover. 

Hannover, den 20. März. Während man in Bremen 
wiederum Fäden demokratiſcher Konſpirationen aufgefunden 
und in Folge deſſen vorgeſtern zahlreiche Verhaftungen vor⸗ 
genommen hat, erinnerten hier in den verfloſſenen Tagen nur 
einzelne ſchwache Demonſtrationen an die Ereigniſſe der Re⸗ 
volutionsjahre. Die beabſichtigte Parade der Bürgerwehr 
ſcheiterte an der entſchiedenen Weigerung des Chefs, der ſich 
einer ſpött Inden Kritik nicht ausſetzen wollte. Der Volks⸗ 
Verein wollte morgen ſein Stiftungsfeſt begehen, wurde aber 
durch die Polizei daran gehindert, und das Miniſterium des 
Innern hat ſämmtlichen in den Werkſtätten der Ee ne 
waltung beſchäftigten Arbeitern bei Strafe ſofortiger Entlaſ: 


fung die Theilnahme an den ſogenannten Arbeiter-Vereinen 
unterſagt, eine Maaßregel, die gewiß in Zeiten nicht über⸗ 
flüſſig iſt, wo mit dem Vereinsrecht vielfach arger Mißbrauch 
getrieben wird. ; 

Lippe⸗ Detmold. 

Detmold, den 15. März. Durch landesherrliche Ver⸗ 
ordnung iſt die Verfaſſung von 1848 aufgehoben und die Ver⸗ 
faſſung von 1836 unverändert wieder hergeſtellt. Kurz und 
bündig! 


Baden. 
Mannheim, den 11. Marz. Das Miniſterium hat ſämmt⸗ 
lichen Lehrern befohlen, ſich der Uebernahme der Leitung von 
Geſangvereinen ſowie der Theilnahme an denſelben gänzlich 
zu enthalten. 


Baiern. 

Speyer, den 15. März. Das hieſige Polizeigericht hat 
einen hieſigen Bürger „wegen verbotenen Schießens“ zu fünf⸗ 
tägigem Gefängniß und zu 7 Gulden Geldſtrafe verurtheilt. 
Er hatte nämlich ſeinem Sohne eine Kartoffel auf den Kopf 

elegt und ein Stück Papier in die Hand gegeben und nach 
Beiden Gegenſtänden mit der Piſtole ee. 
Württemberg. 

Stuttgart, den 16. März. In Betreff der bekannten 
und viel erwähnten Schrift des Profeſſors Gervinus, wel⸗ 
cher als Verfaſſer derſelben in Mannheim zu mehrmonatlicher 
Gefängnißſtrafe verurtheilt worden, hat die hieſige Polizei den 
Buchhaͤndlern den Beſcheid ertheilt, daß dem Verkauf 
dieſer Schrift kein Hinderniß im Wege ſtehe. Was 
alſo in Baden ſtrafbar iſt, iſt in Würtemberg erlaubt. Wel⸗ 
ches Land hat denn nun das Rechte getroffen? 

S e eee 

Es wird dem Kaiſer der Franzoſen zur großen Genug⸗ 
thuung gereichen, daß in dem Orte Salenſtein, Canton 
Thurgau, deſſen Bürger der Kaiſer aus feinem früheren Auf: 
enthalte daſelbſt iſt, er öffentlich in der Kirche von der Kanzel 
herab als „verlobt mit Jungfrau Montijo aus Spanien“ 
verkündigt wurde. Selbſt die gebräuchliche Formel wurde 
dabei nicht ausgelaſſen: „Wer etwas Gegründetes dagegen 
einzuwenden hat, melde ſich bei Zeiten.“ Die Thurgauer 
ſind ſo freundlich geweſen, nichts dagegen einzuwenden. 

Bern, den 17. März. Oeſterreich hat auf Noten des 
Bundesraths eine in energiſchen Ausdrücken abgefaßte Ant 
wort ertheilt. Es will keine ſeiner Maßregeln zurücknehmen 
und will den früheren Zuſtand zwiſchen Teſſin und der Lom⸗ 
bardei nur dann wieder eintreten laſſen, wenn hinreichende 
Garantien gegen Wiederholung der erlittenen Beleidigungen 

gegeben werden. 
Frankreich. 

Paris, den 20. März. Vorgeſtern fand in der Kirche zu 
Rue'l ein feierlicher Gotkesdienſt zu Ehren der Kaiferin 
Joſephine ſtatt, die dort begraben liegt. Vor dem Grab⸗ 
mal, das alle Miniſter mit Weihwaſſer beſprengten, wurde 
den Anweſenden der kirchliche Segen ertheilt. 

Die Flotte zu Toulon hat Befehl erhalten, nach dem Archi⸗ 

pelagus abzugehen. 
nen, 

Rom, den 5. März. Geſtern ſtarb der feit mehr als 
30 Fahren hier wohnhaft geweſene Hanndverfche Legations⸗ 
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rath Keſtner. Er war der Sohn der aus „Werthers veiden“ 
bekannten Lotte. 

Rom, den 12. März. Die jüngſte Allokution des Papfles 
betraf die Wiederherſtellung der katholiſchen Hierarchie in 
Holland, wo es ſeit faſt anderthalbhundert Jahren eine Nm 
Papſte unabhängiges Erzbisthum giebt. Seit 1723 Halen 
die Janſeniſten zu Utrecht ihren eigenen Erzbiſchof, un 
welchem mehrere Biſchöfe ſtehen. Sie haben ſich nicht vo 
der katholiſchen Kirche ausgeſchloſſen, halten auch den Paß 
für ihr geiſtliches Oberhaupt, leugnen aber feine Untrügl 
keit und halten ſtreng an dem auguſtiniſchen Lehrbegriff. 


Großbritannien und Irland. 


London, den 16. März. Die Berichte aus Auſtra liel 
reichen bis zum 16. Januar und ſprechen ich mit voller Befrk⸗ 
digung über den Ertrag der Goldminen aus. Die Einwa 
derung dauert in großartigem Maaßſtabe fort. In Port Phi 
lip find allein im Monat Dezember 152 Schiffe mit 12,00 
Paſſagieren eingetroffen. Die Zahl der Goldſucher an DA 
verſchiedenen Fundörtern wird jetzt auf 100,000 geſchätzt u 
im Durchſchnitt dürfte Jeder von ihnen in der Woche eine Unt 
Gold gewinnen. Die Preiſe der Wee Lebensmith 
haben aufgehört zu ſteigen; Mehl it von 40 auf 20 Pfd. 2. 
für 20 Zentner gefallen; Butter koſtet noch immer 3 S 
(1 Thaler) das Pfund; Gemüſe und Obſt bleiben unerreil 
bare Artikel und werden mit Gold aufgewogen, wo fie üb 
haupt zu haben ſind. Die Steuer auf Gold iſt wieder auf 
geben worden, weil fie zu nichts führte und den Goldjenduf 
gen eine andere Richtung gab. Die Kolonial⸗Verwaltu 
hat über geringe Kräfte zu verfügen und alle Hände voll 
thun, um das Leben und Eigenthum in den Städten und Af 
ſiedelungen möglichſt zu ſchützen. 

James Mac-Adam, der Erfinder der nach ihm benam 
ten Pflaſterungsmethode, iſt geſtorben. Er bekleidete uf 
Poſten eines Generalaufſehers der Straßen in England. 

London, den 19. März. Im Unterhauſe ſtellt e 
Mitglied die Frage, ob die Regierung geſonnen ſei, im 
tereſſe des öſterreichiſchen Herrſcherhauſes und des Weltfriede 
eine gütliche Verwendung bei dem wiener Hofe zu verſuch 
um denſelben zu einer Milderung der ſtrengen Maßregeln geg 
öſterreichiſche Unterthanen in der Lombardei zu bewegen. L 
Ruſſell erwiedert, die Ausweiſung der Schweizer aus 10 
Lombardei ſei eine ſehr harte Maßregel, die britiſche Regie 
könne ſich aber nicht einmiſchen. Mit der Konfekationg 
Güter der in Piemont befindlichen Oeſterreicher verhalte 
ſich folgendermaßen: Nach dem Kriege von 1848 iſt # 
Anzahl Lombarden mit Erlaubniß in Piemont natural 
worden. 1851 wurde das Vermögen derjenigen Lombard 
die ſich ohne Erlaubniß der Regierung in Sardinien nie, 
gelaſſen haben, mit Sequeſter belegt. Nach dem Mailän 1 
Aufſtand ſind die Güter aller in Piemont befindlichen Ben] 
barden ſequeſtrirtworden. Die Regierung von Sardinien 10 
gegen dieſe Ungerechtigkeit proteſtirt und die engliſche Re 
rung gebeten, ihren Proteſt zu unterſtützen. Diesem Wun 10 
iſt entſprochen worden, indem der britiſche Geſandte in W 
angewieſen iſt, die Anſicht der britiſchen Regierun über 5 


ſolch beiſpielloſes und nicht zu rechtfertigendes Verfahren au 
zuſprechen. Die öſterreichiſche Regierung ae btlgtübeigen 


nach neueren Mittheilungen, die Sequeftration nur auf dies 
lenigen auszudehnen, welche ſich der Theilnahme am Auf: 
ſtande ſchuldig gemacht haben. Zugleich machte Ruſſell die 
erfreuliche Mittheilung, daß der Großherz von Toskana 
die Eheleute Madiai in Freiheit geſetzt und in Li⸗ 
vorno nach Marſeille habe einſchiffen laſſen. 

London, den 20. März. Geſtern Abend hat eine Feuers⸗ 
brunſt einen Theil des Schloſſes zu Windſor zerſtoͤrk. Die 
ee die größte Kaltblütigkeit bewieſen und befindet 


ſich wohl. } 
Ueber das Schiefjal des lan ip itiſ a 
5 ge vermißten britiſchen Fahr⸗ 
here Berenice“ hat man endlich Gewißheit erhalten. Die 
Sd tenice” war auf dem Wege nach Auſtralien. Außer der 
8 hiffsmannſchaft, die aus ungefähr 35 Perſonen (Leuten aus 
Br und Manila) beſtand, befanden ſich noch an Bord: der 
1 apitän Namens Candy, ſeine Frau mit 2 weiblichen Dienſt⸗ 
zuten, 2europäiſche Steuermänner, die Schiffs offiziere und 
In Franzoſe, der als Paſſagier mitfubr. In der Nähe von 
ava wollten die meiſten Matroſen das Fahrzeug verlaſſen 
And konnten nur durch die Zulage eines höheren Lohnes zum 
leiben bewogen werden. Am 2. Dezember jedoch brach 
unter der Mannſchaft eine offene Meuterei aus. Sie ermor⸗ 
eten den Kapitain, als er um Mitternacht auf dem Hinter⸗ 
N erſchien. Seine Frau und zwei Offiziere hörten den To⸗ 
eskampf des Unglücklichen, kamen aufs Verdeck geſtürzt und 
Wurden ſofort aufs gräßlichſte abgeſchlachtet. Die beiden 
ienſtmädchen hatten ein gleiches Schickſal; der dritte Steuer: 
vom und ben e aber waren h von Schrecken ergriffen, 
aß fie eher bei den Wellen als bei dieſen Unmenſchen Barm⸗ 
herzigkeit zu finden hofften. Sie ſprangen über Bord und 
wurden nicht wieder geſehen. Die Leichen der Ermordeten 
wurden nun in's Meer verſenkt, das Schiff geplündert, zuletzt 
12 allen Ecken in Brand geſteckt und verlaſſen. Die Mörder 
landeten auf Booten in Mirabaya. Doch wurden einige der⸗ 
Ielben der Polizei bald verdächtig. Sie geftanden ihr Ver⸗ 
rechen ein, indeß ſind bis jetzt nur 9 von ihnen in Gewahr⸗ 


ehe worden; die anderen ſind in's Innere des Landes 
D 
3 Dermiſchte Pachrichten. 
der otcirgwis, Kres Loͤwenberg, it in voriger Woche 
orden Pilz von ſeinem wahnſinnigen Sohne erſchlagen 
ihm mehr erſelbe war ſchon früher öfters raſend, ſo daß 
Zu Wwe die Zwangsjacke angelegt werden mußte. 

2. März Kat folgende Geſchichte viel Aufiehen. Am 
20 Jahre alt 15 ein junger Deutſcher ein, der 25 bis 
ab. Er lie fein mochte, und ftieg im „Hotel de Cologne“ 
einem Lohn edientezepäck im Hotel zurück, und ließ ſich von 
nach dem Hotel oft der ihn auch von der Eiſenbahnſtation 
Der Fremde it fewer in der Stadt Löwen umherführen. 
der Wirth hat keine ot mehr im Hotel erſchienen, und 
Der Lohnbediente gab aul Sadr von ihm auffinden können. 
das Verſchwinden des Fremdeſtagen keine Antwort, die über 
Die Polizei ſchöpfte bald gegen en wanaLup geben innen. 
da fie erfuhr, daß er in den Wirtdshäufen niet Geld ausge, 
geben, und Freitag fand fie ſich veranlaßt, ihn zu verhaften, 
wo ſie eine bedeutende Geldſumme bei ih fand, über deren 
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Urſprung er fi) nicht ausweifen kann. Beim Verhöre ger 
ſtand er ſpäter, daß der Fremde ihm die Goldſtücke geſchenkt 
hätte. Weiter hat man noch nichts von ihm herausbringen 
können. Der Lohnbediente iſt noch ein ganz junger Men, 
der kaum 18 Jahre alt ift. Alles ſpricht dafür, daß er den 
Fremden um's Leben gebracht, um ihn zu berauben. 


Unter den Curioſitäten des Arſenals im Kremel zu Mos⸗ 
kau befindet ſich ein alter zerriſſener Fetzen von einer Fahne, 
die noch von Catharina II. datirte und der ein ſonderbares 
Schickſal zu Theil wurde. Im Tauriſchen Kriege, unter 
Potemkin, ward ein Trupp ruſſiſcher Krieger abgeſchnitten 
und an den Pruth gedrängt; nach mehreren kleinen, aber 
hitzigen Gefechten ward der ſchon ſehr geſchmolzene Haufe 
vollends zuſammengekeilt und auf's Aeußerſte bedroht; da 
ſank die Fahne und alles ſtob auseinander. Nur um den 
gefallenen Fahnenträger erhob ſich noch ein heftiger Kampf; 
da gelang es einem Grenadier, die Fahne den Feinden zu 
entwinden; ſogleich von einer überlegenen Anzahl verfolgt, 
riß er ſie im vollen Laufe von dem Stiele ab, barg ſie unter 
ſeine Kleider und eilte dem Fluſſe zu. Von den Verfolgern 
auf Schrittweite ſchon erreicht, ſtürzt er ſich mit der theuren 
Beute in den wüthenden Strom, und von den Schüſſen der 
Nacheilenden begleitet, mehrfach auch getroffen, wenn gleich 
ihre Wirkung von den ihn umfluthenden Wogen gemildert 
wurden, gelangt er endlich nach unſäglicher Anſtrengung an 
das jenſeitige Ufer, und da er es erreicht, ſinkt er erſchöͤpft 
und ohnmächtig zu Boden. Als er die Augen wieder auf⸗ 
ſchlägt, befindet er ſich unter Menſchen und iſt verbunden. 
Inſtinktmäßig greift er unter die Uniform auf ſeiner Bruſt: 
Er fühlt ſeine Trophäe. Verwundet, gefangen, harrten ſei⸗ 
ner lange Jahre des Elends und der Sklaverei, aber — ſeine 
Fahne war gerettet. Tief nach Aſien ward er geſchleppt; 
mühſam und kläglich von ſeinen Wunden geheilt, erlebte er 
die wechſelreichſten, ſtets beſammernswertheſten Schickſale; 
endlich war er verſchollen, in den Regiſtern der Armee als 
todt aufgeführt und betrachtete ſich ſelbſt nur noch als eine 
wandelnde Leiche. Da, nach langen Jahren, erſt unter 
Kaiſer Paul, gelang es ihm, zu entkommen; er durchſtreift 
Länder und Meere und landet endlich glücklich in Odeſſa. 
Sogleich meldet er ſich bei dem Gouverneur und berichtet 
ſeine Abenteuer. Der nimmt ihn gütig auf, verpflegt ihn 
und berichtet ſeinem Regiment. Der Kommandeur, der von 
dem Manne und der Fahne nichts wußte, ſchreibt zurück, der 
Grenadier möge dieſe dem Gouverneur ausliefern und dieſer 
ſie dem Regimente zur Rekognoscirung überſenden; aber als 
ihm das Schreiben mitgetheilt wird, erwidert er: „das laß 
ich wohl bleiben; für meine Kaiferin habe ich fie gerettet und 
fünfzehn Jahr auf meinem bloßen Körper in Froſt und Hitze, 
bei Durſt und Hunger umhergeſchleppt; kann ich fie ihr nicht 
zustellen, fo übergebe ich fie doch keinem Andern, als ihrem 
Sohn und Erben.“ — Der Gouverneur berichtet nun dem 
Kaiſer Paul, und der befiehlt auf der Stelle, den Grenadier 
mit Courier⸗Pferden nach Moskau zu ſenden. Bis Kaluja 
fuhr er ihm entgegen; als dieſer die Oka überſchritt, empfing 
ihn ſein Bataillon unter dem Gewehr; der anweſende Kaiſer, 
zu Fuß, den Degen gezogen, kommandirte ſelbſt: präſenti⸗ 
ren! darauf 055 er auf = u, neigte feinen Degen vor der 
ihm entgegen gehaltenen unk, küßte ſie und ſchloß deren 


Heldenmäthigen Träger in feine Arme. Der Soldat, der fo 
Schreckliches ertragen, erlag dem Sturm der Gefühle; ohn⸗ 
mächtig ſank er zu ſeines Kaiſers Füßen. Trommelwirbel 

aben ihm die Beſinnung wieder; ſein Kaiſer hielt ihn in den 

rmen, küßte ihn, nach ruſſiſcher Sitte, auf beide Wangen 
und ernannte ihn auf der Stelle zum Offizier; dann legte er 
die Fetzen der Fahne zuſammen und band ſie ihm eigenhändig 
quer über die Schulter als Schärpe, zum ewigen Angedenken 
an ſeine e That. — Bis an ſein Ende trug er ſie, 
dann ſchmückte ſie ſeinen Sarg auf ſeinem letzten Gang und 
bleibt nun auf Befehl der Kaiſer ein immerwährendes Ehren⸗ 
Denkmal der Armee im Schutze des Arſenals. 


Montine, oder: die Theorien. 
(Von Auguſt Kettner.) 
(Fortſetzung.) 


Nachdem Peter in die Stube zurückgekehrt, herrſchte 
daſelbſt die größte Freude, denn das Geſchenk Bertholds, 
das er in Peters Hände gelegt, war wirklich für Marien 
das liebſte Geburtstagsgeſchenk. 

Johann nämlich, der entlaſſene Kutſcher, konnte das 
Dorf nicht verlaſſen, wo er Marien wußte. Die Rache 
für die Verſündigung an der heiligen Natur, die Rache 
für den Mißbrauch der heiligſten Gefühle des Herzens, 
den er zur Fröhnung feiner Leidenſchaft getrieben, nahte. 
Der Widerſtand, den er bei Marien gefunden, das 
Scheitern feiner Pläne, welche mit Gewalt die Angebetete 
in ſeine Arme treiben ſollte, hatten in ſeinem Herzen ein 
Gefühl entzündet, das jedes andere in ihm überragte 
und überfluthete. Es war dies ein entſetzliches, unnenn⸗ 
bares Gefühl, denn er ſelbſt wußte nicht, ob es Lieben 
oder ob es Haß ſei. Es beſeelte ihn eine Gier nach dem 
Beſitz Mariens, die glühende Lava in ſeine Adern goß 
und deren Befriedigung er ſuchte, ohne ſich ſelbſt darüber 
klar zu fein, ob dieſelbe ein Akt berechneter Rache fein 
ſollte, oder ein verzweiflungsvoller Verſuch, die glühen⸗ 
den Höllenſchmerzen, die ſeine Bruſt durchtobten und bis 
in ſein Gehirn ſich verbreiteten, zu ſtillen. Er beſchwor 
daher die Hölle zu ſeinem Beiſtande und zur Entfernung 
des glücklichen Nebenbuhlers. Er wußte, daß Peter das 
militärpflichtige Alter erreicht und er wußte ſeine Maßre⸗ 
geln ſo glücklich zu nehmen, daß die Einſtellung Peters 
gewiß war. Wirklich erhielt der Letztere kurz darauf einen 
Zettel, der ihn in die Reihen der Krieger berief. Um 
Mariens Schmerz nicht zu zeitig zu wecken, beobachtete 
er ein tiefes Stillſchweigen über fein Unglück und ver: 
traute nur Berthold ſeinen geheimen Kummer an. 

Berthold war zwar der Anſicht, daß Jeder dem Va⸗ 
terlande ſeinen Dienſt zu widmen ſchuldig ſei, indeſſen 
glaubte er auch, daß das Vaterland nicht das Lebensglück 
in gewöhnlichen Zeiten zum Opfer verlangen könne, ſofern 
es ſelbſt dadurch keinen weiteren Vortheil erreiche. Er 
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mußte anerkennen, daß die leichte Hand des Künſtlers 
— und als ſolchen mußte er Peter betrachten — dur 

ſchweren Dienſt an Geſchicklichkeit verlieren müſſe, wäb⸗ 
rend der Staat an der leicht erſetzlichen Perſon des Nr 
kruten Nichts verliere. Er verſuchte daher die böſen Ein 
flüſſe zu vernichten, die Johann heraufbeſchworen hattt, 
um die Behörde gegen Peter zu unnachſichtig zu machen. 

Auf welchen Wege dies geſchehen, dürfen wir nicht 
verrathen, da Verthold durch ſein Stillſchweigen darüber 
den Wunſch an den Tag legt, wir möchten diskret ſein. 
Genug! am heutigen Tage hatte er Peter einen Brief 
übergeben, worin ſeine Reklamation aus beſondern 
Gründen berückſichtigt worden und er ſelbſt vom Militär⸗ 
dienſt freigeſprochen wurde. 5 

Run kann man ſich die Freude der beiden glücklichen 
Leutchen, die den Trennungsſchmerz ſich dadurch erſpar⸗ 
ten, denken und Montine konnte nicht umhin beim An⸗ 
blick dieſer fröhlichen Menſchen denjenigen zu beneiden, 
der dieſe Freude bereiten könne. Ach! ſie ahnte nicht, 
daß dieſer um ihretwillen dieſem Anblicke an ſeinem Werke 
entſagte! 

„O! Berthold iſt ein vortrefflicher Menſch!“ rief ent: 
zückt Marie, „das nenne ich Freundſchaft!“ „Möge ihn 
der Himmel dafür ſegnen!“ ſiel Peter ein, „und ihm 
dereinſt ein Mädchen zuführen, die ihm das vergilt, was 
er uns Gutes gethan, die wir es ihm nicht vergelten 
können. „Auch Sie Fräulein,“ — wandte er ſich zu 
Montinen ohne deren Bewegung und Verwirrung zu be⸗ 
merken — „auch Sie werden gewiß, fo weit es in Ihren 
Kräften ſteht, ſein Glück zu gründen ſuchen.“ 

„Gewiß,“ ſtammelte ſie, „ſein Glück iſt mein Wunſch 
und mein Streben; denn,“ ſetzte ſie haſtig hinzu, „das 
Gute muß man ermuntern.“ 

VI. 

Als der Abend feine heiligen Schatten auf die Fluren 
warf, kehrte Berthold wieder ins Doͤrſchen zurück. Sein 
Auge blickte heiter und ſein Mund lächelte, obgleich eine 
leichte Falte auf ſeiner reinen Stirn als der Schatten des 
Stachels gelten konnte, welchen die Liebe in fein Herz 
gedrückt hatte. 

Kaum hatte er ſein Pferd in den Stall geführt und mit 
Futter verſorgt, ſo eilte er nach dem Schloſſe, warf ein 
Mäntelchen und einen Shawl über feinen Arm und eilte 
der Hütte des Winzers zu. 

Nach kurzer Ueberlegung klopfte er an die Thür, ohne 
jedoch dem freundlichen Hereinruf zu folgen. Peter öff⸗ 
nete und ließ den durch das Fenſter röthlich ſchimmernden 
Abendſtrahl auf das erhitzte Geſicht Bertholds fallen. 

„Melde mich dem Fräulein.“ flüſterte Berthold ſeinem 
Freunde zu, indem er haſtig in das Dunkel des Haus⸗ 
fiures zurücktrat und den verblüfften Peter umſonſt auf 
ein zweites Wort warten ließ. 


— 347 


„Berthold iſt draußen und wartet,“ meldete Peter, 
nachdem er die Thür wieder geſchloſſen, indem er vers 
geblich Aufſchluß über das ſonderbare Benehmen feines 

reundes zu erhalten ſuchte. 

„Aber warum kömmt er nicht herein?“ ſiel die gut⸗ 
müthige Marie ihm ins Wort. 

„Ja, warum kommt er nicht herein?“ wiederholte 
mechaniſch Montine, während ſich ihre Augen nach der 
Thür richteten. 

Peter glaubte nun nichts Beſſeres thun zu können, als 
dieſe Fragen durch ſeinen Freund ſelbſt beantworten zu 
laſſen. Er eilte daher wieder in den Hausflur, nahm 
Berthold bei der Hand und führte den ſchwach Wider⸗ 
firebenden in das daͤmmernde Stübchen. 

„Warum zögerten Sie, herein zu treten?“ fragte 
dorwurfsvoll Marie den Ankommling. 

„Ich erwartete des Fräuleins Befehle,“ antwortete 
Datpold mit aller devoten Gleichgültigkeit eines Laqueien, 

ährend feine Augen von einem Feuer ſtrablten, deſſen 

as Auge ſich nicht fähig zeigt, ſo lange die Seele nicht 
erregt und das Blut in ruhiger Wallung iſt. 

„Die hätteſt Du auch hier im Zimmer bei Deinen 
Freunden erwarten können,“ entgegnete wohlwollend 

Nontine, welche ihrem Stolz nicht wenig geſchmeichelt 
fühlte, ihrem hüͤbſchen Reuknecht einen fo tiefen Reſpekt 
eingeflößt zu haben. Ach! fie ahnte nicht, daß un Herz 
zen Bertholds ganz andre Wünſche keimten und daß er 
nur fürchtete ſie mißtrauiſch zu machen und deshalb ein 
Zuſammentreffen vor Dritten vermied. 

Indeß machte Montine Anſtalten zum Weggehen. 
Es war ihr peinlich, ſich vor Berthold mit dem Winzer 
und ſeinen Kindern unterhalten zu müſſen, ohne Jenen 
mit am Geſpräch theilnehmen laſſen zu können. Sie zog 
es daher vor, den Rückweg anzutreten. Berthold warf 
ihr mit leichter Galanterie das wollene Mäntelchen über 
die Schultern und ſetzte die aufmerkſame Montine nicht 
3 durch die feine Hand in Staunen, welche ſie be⸗ 

leich, und die dem Reitknecht angehörte, der ſcheinbar 
tig die Pagendienſte verſah, welche ihm oblagen. 
das Mi Site ſich plötzlich nach Berthold um; doch 
die ehen ihres Blickes milderte ſich wieder, als fie 

ütknechts d ge Haltung und den zaghaften Blick des 
Reitkn 2 emerkte, womit er nur die Befehle der Herrin 
in deren ugen iu leſen, zu verſuchen ſchien. Sie nahm 
daher beruhigt Abschied von ihren Freunden und huſchte 
dann raſch zur Thür hinaus, um nicht über die dank⸗ 
baren Händedrücke in Verlegenheit zu gerathen, welche 
ihren Diener nun erſt die Liebenden für feinen Glücks. 
brief ſpendeten. 

Vor der Thür der Hütte blieb Montine ſtehn, indem 
fie ihre Handſchuh an die Finger ftreifte, Sie ſuchte 


darin einen Vorwand, den etwa länger jverweilenden 
Berthold erwarten zu können, ohne ihn ausſchelten zu 
müſſen. Doch ſie täuſchte ſich hierin, denn dieſer eilte 
ihr auf dem Fuße nach, ſowohl um ſich den heißen Dank⸗ 
ſagungen der Hüttenbewohner zu entziehen, als auch um 
dem glänzendern Meteor zu folgen, das ihn ſo unendlich 
anzog. 

Eine Zeitlang ſchritten die beiden jungen Leute, die 
ſich gleich waren an körperlichen Vorzügen, Jugend und 
glänzenden Eigenſchaften und zwiſchen die dennoch die 
Welt und die Cwiliſation eine unermeßliche Kluft ges 
worfen hatte, die Kluft des Ranges, ſtumm hinter ei⸗ 
nander her. 

In dem friſchen Herzen Montinens, das ſich immer 
mehr an der ländlichen Ungebundenheit und Sitten⸗ 
einfachheit erlabte, ſchien auch der Stolz, dieſes ihr von 
Jugend auf eingepfropfie Gefühl ihres Werthes, ihrer 
Würde und ihres Ranges, um ſo mehr einzuſchlummern, 
als ſie einerſeits ſich ſicher genug glaubte, deſſelben gegen 
Berthold nicht zu bedürfen, der ſie zwar mit zarter Zu⸗ 
vorkommenheit umgab, dabei aber nie vergaß, welche 
Achtung er ſeiner Gebieterin ſchuldig war; andrerſeits 
aber auch den jungen Mann ſelbſt durch ſeine edlen Eigen⸗ 
ſchaften und die Dienſte, die er namentlich Peter geleiſtet, 
zu ſich emporgehoben fühlte. 

Sie wandte ſich daher endlich nach ihrem Begleiter um 
und fragte in wohlwollenden von jeder Erregung freiem 
Tone: „Was haſt Du heut in der Stadt für Geſchäfte 
gehabt?“ 5 

„Ich habe nur die Straßen durchwandert, um Läden 
und Häuſer zu bewundern,“ antwortete Berthold kurz, 
während er ſeinen Schritt beſchleunigte, um dicht hinter 
ſeine Herrin zu kommen. ’ 

„Vielleicht haſt Du gar an den Fenftern ein freund⸗ 
liches bekanntes Geſicht geſucht, das Deinen Gruß er⸗ 
wiedern ſollte!“ g R 

„O nein,“ antwortete jener kopfſchlittelnd, „Meine 
Reiſe nach der Stadt war durchaus planlos.“ „Plan⸗ 
los ““ fragte verletzt Montine, „Du wollteſt alſo nur 
die Gelegenheit benutzen, um berumzuſtreifen 0 

„Wenn Sie die Sache ſo faſſen, mein gnädiges Fräu⸗ 
lein,“ war Bertholds Antwort, „dann hatte mein Aus⸗ 
flug nach der Stadt allerdings einen Plan, oder vielmehr 
verdeckte einen Plan.“ 5 
Hund darf man dieſen Plan willen“ fragte das Mäd⸗ 
chen, deren Herzen der Skorpion der Eiferſucht immer 
noch ſchwache Stiche verſetzte. 

„Warum denn nicht?“ antwortete Berthold freimüthig. 
„Es würde nach meiner Anſicht ein ſeltſames Verhältniß 
geweſen ſein, wenn der Diener an demſelben Orte Gaſt 
geweſen wäre, wo es die Herrin war. Ich wollte die 
daraus entſpringenden Verlegenheiten vermeiden und zog 


es daher vor, die Einladung unter dem Vorwande einer 
Stadtparthie abzulehnen.“ 


„So ſehr ich Dein Zartgefühl achten muß,“ entgegnete 


Montine, welche das taktvolle Benehmen Bertholds ver- 


wirrte und welche ihm im Edelmuthe nicht nachſtehen 
wollte, „ſo wenig würde mich die Annahme der Einladung 
in Verlegenheit geſetzt haben. Einmal, dort unten in der 
Erde und dort oben im Himmel werden wir Menſchen alle 
gleich, warum ſollten wir nicht auch einmal ſchon hier auf 
Erden auf wenige Stunden uns auf gleichen Standpunkt 
ſtellen! “ f 

„O das können wir wobl,“ ſprach Berthold, „aber 
wir können es kaum, ohne befürdten zu müffen, daß die 
Herablaſſung gemißbraucht wird.“ 

„Du haſt Recht,“ antwortete Montine, „aber um den 
Mißbrauch einer Gunſt zu verhüten, dürfen wir nicht mit 
einer Gunſt überhaupt zurückhalten. Und was heißt über— 
haupt Mißbrauch in ſolchem Sinne? Das natürliche Ge— 
fühl, welches alle Menſchen verbindet, das Gefühl der 
Annäherung an eineinander, der Geſelligkeitstrieb wird 
allerdings überall ſeine Rechte geltend machen und wir 
müſſen dieſe Rechte ebenſo nachſichtig anerkennen, wie 
wir die Schwäche unſerer guten Vorſätze dereinſt vom 
Himmel nachſichtig beurtheilt wiſſen wollen. Wenn das 
gegen eine Gunſt mit Abſicht und aus unlauteren Grün⸗ 
den gemißbraucht wird, ſo wird in demſelben Augenblicke, 


wo der Misbrauch geſchiebt, eine ewig unüberſteigliche 


Schranke aufgerichtet. 
achtung.“ 65 

Noch ſtand Berthold unter dem peinigenden Einfluſſe 
des Eindruckes, den die Worte Montinens, welche gegen 
das Ende ihrer Rede einen ſtolzen und ernſten Ton ange: 
nommen hatten, auf die mit kühnen und ſchwärmeriſchen 
Plänen gefüllte Bruſt des Jünglings machen mußten, 
als ſeine Begleiterin einen leiſen Schrei ausſtieß und ſich 
zur Erde neigte, um Etwas zu ſuchen. 


Dieſe Schranke iſt die Ver⸗ 


„Darf ich mir erlauben, zu fragen, was geſchehen?“ 


ſprach hinzutretend Berthold, welcher das plötzliche Nies 


derknieen Montinens nicht begreifen konnte. 


„O ich unglückliche!“ jammerte dieſe, „den ſchönen 
Ring mit Brillanten, das einzige Andenken an meine 
verklärte Mutter, löſte ſich ſoeben von meinem Finger 
und 125 zur Erde; ich habe ihn noch auf den Boden fal⸗ 
len hören und dennoch kann ich ihn nirgends erblicken. 
Dieſen Ring habe ich immer als einen Talisman geachtet, 
der mich durch mein Leben begleiten ſollte; denn auf dem 
Sterbebette ſteckte mir ihn die Verklärte an den Finger, 
indem ſie ſagte, daß er in ihrer Familie ſich ſeit 2 Jahr⸗ 
hunderten fortgeerdt habe und daß durch ihn das Glück 
der Familie begründet worden. Die heilige Pietät ſetzte 
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bald hinzu, daß von ihm auch das Glück unſeres Hauſes 
abhänge. Und nun wird mir das Kleinod auf fo ploͤb⸗ 
liche unvorhergeſehene Weiſe entriſſen.“ 

„Ich werde den Ring jedenfalls finden,“ beruhigte 
Berthold und knieete nieder, um ebenfalls zu ſuchen. 

Emen Augenblick darauf erblickten Beide zugleich dil 
goldenen Reif im Mondenſcheine erglänzend an ein 
Staude hängend. Beide ſtreckten ihre Hände in demfel 
ben Moment aus. Die Folge davon war, daß die Sti 
nen der beiden Suchenden heftig gegen einander fuhren 
und zu gleicher Zeit der Ring von feiner ſchwachen Stütz 
ſich löſte und in die Tiefe rollte. 

Noch brannte die Glut auf der Stirn der beiden jungen 
Leute, welche wie durch elektriſche Berührung ſich ent 
zündet hatte; da ſah Montine auch ſchon ihren Begleitet 
in die Tiefe ſtürzen. Ein Schrei des Entſetzens entfuhr 
ihren Lippen, als ſie den Tollkühnen ſich in die Tiefe 
hinabſchwingen, wie fie ion über dem Abgrunde ſchweben 
ſab, nur mit einer Hand ſich an ſchwankenden Sträuchern 
feſthaltend. 

„Es gilt das Glück Ihres Hauſes,“ hatte er geflüſtert, 
ehe er das Wagſtück unternahm. Die Glieder Monti⸗ 
nens zitterten; wenn er umkam ſtarb er ja für ſie. Un⸗ 
willkürlich faltete fie die Hände und betete inbrünſtig für 
das Wohl des Tollkühnen, der hier fein Leben für dit 
Ruhe eines Mädchens wagte. 

Indeſſen hatte Berthold ſchon feſten Fuß gefaßt; er 
hatte das Ninglein hinabgleiten ſehen und konnte ungez 
fähr abmeſſen, wo er es finden müſſe. Der Mond ſchien 


- 


herrlich und verbreitete Tageshelle auf den Fluren. Den- 


noch gelang es erſt nach Verlauf einer halben Stunde un« 


ferem Helden, des geſuchte Kleinod zu finden; dann erſt 


kletterte er wieder empor, wo ihn die gequälte Montine 
erwartete. 
„Gott ſei Dank! er kehrt wieder!“ flüſterte ſie, wäh⸗ 
rend ſie ihm mit froher Begegnung entgegeneilte. 
( 


Miszelle, 

Die engliſche Admiralität hat Arbeiten vornehmen laſſen, um 
das Wrack des verſunkenen Dampfſchiffes „Victoria“ aus dem 
Orte, wo es verſunken, heraufzuziehen. Ein Taucher iſt hinun⸗ 
ter gelaſſen worden, dem es gelungen, das Silberzeug aus der 
Cajüte heraufzuholen. Nichts aber kann ihn bewegen, noch ein⸗ 
mal in die Cajüte herabzuſteigen. Seine Haare ſträuben ſich 
vor Entſetzen, wenn er erzählt, was er in der Gajüte gefehen. 
Er glaubte in ein Wachsſigurencabinet zu treten, als er in die 
Cajüte ſprang. Gegen achtzehn bis zwanzig Perſonen wurden 
hier vom Tode überraſcht, wie es ſcheint, ohne die entfernteſte 
Ahnung von dem ſchauderhaften Schickſale zu haben, das ſie 
betroffen. Einige Leichen find fo wenig verändert, daß man 
glauben ſollte, als lebten ſie noch. Die ganze Haltung der 
Gruppen zeigte, daß ſie inmitten einer lebhaften Unterhaltung 
ſaͤmmtlich erſtickten. 


— —— du .— 


(Nebſt Beilage.) 
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Familien »Angeleg enheiten. 


. Todesfall: Anzeige. 
Us, Verwandten, Freunden und Bekannten zeigen wir 
den heute früh um . 3 Uhr erfolgten Tod unſeres lieben 
Sohnes Oswald, am Nervenſchlage, in einem Alter von 
8 Jahren und 2 Monaten, ſchmerzlich betrübt an. 

Hirſchberg, den 22. März 1853, 
i Guſtav Thiem, Tiſchlermeiſter. 


1392, Zur wehmuthsvollen Erinnerung 
des am 27. März 1852 verſtorb. Großbauergutsbeſitzers 
und Schulvorſtehers 
Johann Ehrenfried Röhricht 

zu Alt⸗Kemnitz, bei der Wiederkehr feines Todestages. 


Schon ein Jahr ruht Deine ird'ſche Hülle, 
Weuerſter! im dunkeln Schlafgemach; 
Unſre Thränen fließen in der Stille, 
oll des Dankes, Dir noch immer nach. 
Ewig theuer bleibſt Du unſern Herzen! 
Du umſchwebſt uns unter Freud' und Schmerzen. 
Ruhe ſanft! Du haft mit rüſtgen Händen 
ier manch gutes, edles Werk geſchafft, 
Uns, den Deinen, Segen zuzuwenden, 
Nügzeſt treu Du die verlieh'ne Kraft. 
Einſt wird unſer Trennungsſchmerz vergehen, 
Wenn wir Dich auf ewig wiederſehen. 
llt-Kemnitz. 
FTC 
300. 


Na ch er u f 
am Todestage des Freibauergutsbeſitzers , 
Herrn Chriſtian Heinrich Röhricht 
Er zu Nieder ⸗ Adelsdorf. N 
r ſtarb den 28. Marz 1852, im Alter von 64 Jahren, 
9 Monaten u. 19 Tagen. 


„aſchon ein Jahr, als ſchlug die bange Stunde, 
80 mater farb, den wir ſo heiß geliebt! 
Wo (redlich war für uns die Trennungsſtunde, 
Du 7 55 ſtarb, den Nichts zurück uns giebt! 

Net nicht ein Lebewohl uns ſagen 

Den eee di Di der Blafie 2008 
Wr as hö f 
Grlöfet wart Du aller rde KR, ſchlagen, 
Kö Si froh Jennüt mehr der Krankheit Schmerzen, 
O, Dein Gedächtnih bleibt iel ger Lust 


Und Dankgefühl zollt Die dels use genen, 


Auch wird der Ew'ge reichlich Di 

Was Du haſt liebend Gutes . e 
Bis dann auch unſer Geiſt in jenen Welten 
Dereinſt verklärt ſich ſchwinget bimmelan, 


Beilage zu Nr. 24 des Boten aus dem Rieſengebirge 1853. 


So ruhe wohl! uns winkt ein Wiederfinden, 
Wenn einſt der Tod auch uns das Auge bricht; 
Ja, dann wird unſre Herzen neu umwinden 
Ein Liebesband im höhern, ſchönern Licht! 
Die Hinterbliebenen: 
Gattin, Kinder und Schwiegerſohn. 


—— — 


Kirchliche Nachrichten. 
Amtswoche des Herrn Diakonus Trepte 
(vom 2 7. März bis 2. April 1853). 

3 O ſter feſt. g 
Erſter Feiertag. 
Hanptpredigt: Herr Diakonus Trepte. N 
Nachmittagspredigt: Herr Paſtor prim. Hendel, 
Zweiter Feiertag. 
Hanptpredigt: Herr Archidiakonus Dr. Peiper. 
Nachmittagspredigt: Herr Diakonus Heſſe. 
Wochen: Communionen: 
Herr Diakonus Trepte. 


Geboren. 

Hirſchberg. Den 14. Februar. Frau Stadtforſt⸗Inſpeetor 
Semper, e. S., Paul Richard Oskar Georg. — Den 1. K 
Frau Maler Madinsky, e. T., Caroline Louiſe Clara. — Den 3. 
Frau Weißgerbermſtr. Rüffer, e. T., Emilie Agnes Bertha. — 
Den 5. Die Chefrau des Blechſchmiedgeſ. Döring, e. S., Paul 
Emanuel. 

Grunau. Den 28. Febr. Frau Häusler Hülſe, e. S., Karl 
Hermann. 

Straupitz. Den 3. März. Frau Gärtner Fiſcher, e. S., 
Friedrich Hermann. 

Warmbrunn. Den 21. März. Frau Hausbeſ. u. Buchbinder⸗ 
meiſter Reißig, geb. Hentſcher, e. T., todtgeb. 

Heriſchdorf. Den 27. Febr. Frau Hausbeſ. u. Weber Scho⸗ 


der, e. T. r 

& chmiedeberg. Den 18. März. Frau Handelsm. Conrad, 
e. S. — Den 19. Frau Inw. Krauſe in Buſchvorwerk, e. T. 

Landeshut. Den 17. März. Frau Riemermſtr. Göbel, e. S. 

Friedeberg a. Q. Den W. Febr. Frau Häusler u. Tiſchler⸗ 
meiſter Sauer in Röhrsdorf, e. T. — Den 4. Marz. Frau Inw. 
Gebauer in Egelsdorf, e. S. — Den 8. Frau Maurer Seipt in 
Röhrsdorf, e. T. — Den 9. Frau Kunſidrechsler Meſſel, e. T. 

Volkersdorf. Den 3. März. Frau Breigärtner u. Weber 
Kroſchwald, e. S. 5 

Tiefhartmanns dorf. Frau Freigärtner Langer, e. T. — 
Frau Freihäusler Weißig, e. © 

Geſtor ben. 

Hirſchberg. Den 20. März. Guſtav Julius, Sohn des Tage⸗ 
arb. Haugſtein, 2 J. 2 M. — Den 21. Jggſ. Heinrich Friedrich 
Kuhnt, Schuhmachergeſ., 24 J. 4 M. 20 T. 

Grunau. Den 15. März. Ernſt Heinrich, Eu des Häusler 
Krebs, 3 M. 20 T. — Den 16. Karl Friedrich Maiwald, Inw. 
u. Weber, 46 J. 11 M. 16 . 

Kunnersdorf. Den 21. März. Marie Roſine geb. Legner, 
Ehefrau des Häusler Leßmann, 51 J. 4. Pi 

Hartau. Den 20. März. Johann Heinrich, Sohn des Häusler 
Brückner, 2 J. 10 M. 20 T. \ 3 

Schwarzbach. Den 19. März. Inwohnerfrau Marie Roſine 
Mende, geb. Hoffmann, 58 J. 7 N. AK. 

Warmbrunn. Den 14. März. Frau Schneidermeiſter und 
Orts Hebamme Auguſte Ziebs, geb. Gericke, 45 J. 9 M. 


Nane ee Den 9. März. Berwiltw. Frau Gafthausbeſ. 
n. Fleiſcherm. Chriſt. Beate Wehner, geb. Erner, 05 J. 6 M. 12T. 

Schmiedeberg. Den 18. März. Johanna Anna Marie, 
Tochter des Kaufmann Hrn. Riedel, 25 T. — Chriſtian Geisler, 
Tagearb., 27 J. 4 M. 18 . 

Fried eberg a. Q. Den 27. Febr. Johanne Chriſtiane geb. 
Glaͤſer, Ehefrau des Häusler Weske in Röhrsdorf, 36 J. 11 M. 
— Den 7. März. Frau Marie Eliſabet geb. Müller, hinterl. 
Wittwe des gewef. Bauer Kieſewalter in Egelsvorf, 76 J. IM. — 
Den 12. Ernſt Heinrich. igſtr. Sohn des Lohnfuhrm. Schwerdtner 
in Röhrsdorf, 1 J. 1 M. 9 T. — Den 13. Paul Guſtav Herr⸗ 
mann, einz. Sohn des Sattler⸗Oberälteſten Hrn. Scheer, 10 M. 
2 T. — Den 14. Anna Auguſte, einz. Tochter des Bandmacher⸗ 
meiſter Hrn. Schmeißner, 5 M. 10 F. 

Volkersdorf, Den 27. Febr. Marie Eliſabelh geb. Söhnel, 
Ehefrau des Freigärtner u. Weber Müller, 32 J. 

Tiefhartmannsdorf. Johanne Marie, Tochter des Frei- 
häusler Warmer, IM. 25 T. — Wittwe Johanne Eleonore 
Zobel, geb. Wittwer 70 J. 3 M. 10 T. — Benjamin Wegold, 
Inwohner, 67 J. 7 M. 15 T. — Igfr. Marie Chriſtiane Kloſe, 
21 J. 3 M. 11 T. 

RN Hohes Alter. 


Friedeberg a. Q. Den 9. März. Johapn Gottlob Reinhardt, 
geweſ. Bürger u. Schuhmachermſtr., 82 J. 4 M. 12 T. 

Goldberg. Den 11. März. Johann Gottlob Gottſchling, 
Stellmacher in Hohberg, 80 J. 9 M. 


Berichtigung. 
In dem Referat über die Wirkſamkeſt des Vereins zu 
nüßlicher Beſchaͤftigung armer Kinder in Friedeberg a. A. 
it zu leſen, 2te Spalte 21ſte Zeile, an fünf verſchiede⸗ 
nen Orten, anftatt 50 verſchiedenen Orten. 


Literariſches. 
Gymnaſial⸗ und Schulbücher. 
1373. Alle auf hieſigem Gymnaſium und ſonſtigen Schulen 
eingeführten Bücher, Atlanten ꝛc. find ſowohl neu als auch 


groͤßtentheils zu herabgeſetzten Preiſen vorraͤthig bei 
hr A. Waldow. 


1410, Zum Beften des allgemeinen Landes⸗Vereius 
zur Unterſtützung erwerbsunfähiger vaterländiſcher 
Krieger wird der dramatiſche Verein hierſeltſt 


Donnerſtag den 31. März 1853 


eine theatraliſche Abend⸗ Unterhaltung ver: 
anſtalten. Zur Aufführung kommen: 
f. Einer muß heirathen. 
Luſtſpiel in 1 Aufzuge, von Alexander Wilhelmi. 
2. Herr Dunſt. 
Vaudeville in 2 Aufzuͤgen, von Friedrich. 
„ Muſik componirt von Herrn A. Niegel. 
Billets a % Sgr. find bei dem Buchdruckereibeſitzer 
Landolt und Abende an der Kaſſe zu haben. Mehrbe⸗ 
träge werden dankend angenommen. 
Das Theaterlokal befindet ſich in dem untern Saale des 
langen Hauſes. 5 
Kaſſeneröffnung o uhr. Anfang 7 uhr. 
Hirſchberg, den 24. März 1853. 
Der Vorſtand des dramatiſchen Vereins. 
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Theater in Warmbrun n. 
Mittwoch den 30. März 
Wann Knebel 
du ſtin 8. ke 
1363, Ev. luth. Predigt, von Paſtor Schön, den dritten 
Feiertag, um 9 Uhr, in Heriſchdorf. Der Vorſtanb. 


1418, 


Frauen-Verein. 

Bei dem nobenden Schluffe unſers Rechnungs⸗Jahres er 
lauden wir uns zur General⸗Konferenz den 30. d. M., Nach 
mittag 2 Uhr, im Gaſthof zu den drei Bergen, hiermit er“ 
gebenſt einzuladen mit der Bitte, durch recht zahlreichen 
Beſuch der Mitglieder, fo wie aller Derer, welche die freund 
liche Abſicht haben durch ihren Beitritt unſern Zweck zu 
fördern, uns zu erfreuen. Eine Neuwahl unſerer Mitglie 
der des Vorſtandes iſt erforderlich, da die 3 Jahre der fit 
betroffenen Wahl beendet find. weshalb wir auch befonder® 
alle Damen erſuchen, welche ſich dieſer Wirkſamkeit zu un⸗ 
terziehen geneigt ſind, uns in der Verſammlung mit ihrer 
Erklärung zu deehren. Hirſchberg, den 24. März 1553. 

Der Vorſtan d. 


Amtliche und Privat- Anzeigen. 
70% Bekanntmachung. 
Am 1. April d. J., Nachmittags 2 Uhr, wird die Stadt 


ſchulden⸗Tilgungs⸗Deputation in unſerem Sitzungs⸗Zimmer 
auf folgende 30 Stadtodligationen 


Nr. 897. Nr. 902. Nr. 907. Nr. 912. Nr. 017. Nr. 922. 
= 898. : 603, „ 908. = 913. 918. = 92% 
= 89. =. 904. 909. „ 914. = MI. 921. 
= 000, : 905. : 9010. : 915, : 90, „ 925. 
„ Wi. = 906. „911. 916. = 92. 9026. 


die Valuta zurückzahlen. 

Die Inhaber dieſer Obligationen, deren Verzinſung mit 
dem 1. April d. J. aufhört, haben ſeldige nebft den dazu 
gehörenden 4 letzten Coupons in dieſem Termine zuruͤck zu 
geben. Lirſchdeg, den 9. Febr. 1853. 

er Magiſtrat. 
1396 Bekaunt machung. 8 

Nachtraͤglich veroͤffentlichen wir hiermit: daß zu dem im 
Wege der oͤffentlichen Lizitation den 9. April c. ſtattfinden⸗ 
den Verkauf der Hinterwälder noch die Parzelle derſelben, 
der Bpitzbderg, von 9 Morgen 90 [Ruthen dazu tritt. 

Hirſchberg deu 24. Maͤrz 1853. 

Der Magiſtrat. 


1295. Bekanni machung. 
Das Brau⸗ Urbar, fo wie der ſtädtiſche Gaſthof, werden 
zu Johanni d. J. pachtlos und ſollen auf 

den 26. April d. J., Vormittags 9 uhr, 
im magiſtratugliſchen Sitzungszimmer des hieſigen Rath⸗ 
hauſes auf anderweitige drei Jahre an den Meiſt⸗ und Beſt⸗ 
dietenden verpachtet werden. 

Kautionsfähige Pachtluſtige werden hierzu mit dem Be 
merken eingeladen, daß bei der Brau Urbars⸗Pacht eine 
Kaution von 100 Rehir. und beim Gaſthofpacht eine Kau⸗ 
tion von 60 Rthlr. verlangt wird, ſo wie, daß die Wah 
unter den Meiſt⸗ und Meftbietenden, den verpachtenden 
Communen vorbehalten bleibt. , 

Schömberg, den 16. März 1853. 

Der Magiſtrat. 


1870. Dekannt machung. 


Mit Hinweiſung auf den, an der Rathhausthüre und an 
den Thoren der hieſigen Stodt affichirten Aufruf des hiefigen 
Aönigl. Landrath⸗Amtes, wird hiermit nochmals bekennt ge⸗ 
Macht, daß die befohlene Meldung aller jungen Männer, 
welche vom J. Januar bis letzten Dezember 1833 geboren 
ind, ebenſo diejenigen, welche ſich in dem Alter vom 
A. bis 25. Lebensjahre befinden, und entweder bei früheren 
Lantenreviſtonen übergangen worden, oder welche erſt feit 
Monat Mai 1857, ihren Aufenthalt in hieſiger Stadt ge: 
nommen, am 4. und 5. April c. 

Rai dem Ber Inſpektor Lieutenant Hielſcher auf 
Ken Polizei⸗Amte hierſelbſt und zwar während der Amts: 
ß 2 25 Als fruͤh 8 bis 12 und Nachmittag von 2 bis 5 Uhr 
t ar erfolgen muß und daß Diejenigen, welche ihre 
ng, umterloffen, ihrer etwaigen Reklamatlonsgründe 
ee erklärt, und wenn fie bei der ſtattfindenden 
8 erung zum Militairdienft tauglich befunden, ohne 
3 fung vor allen andern Kantoniſten zum 
tenft eingeftellt werden. 
ihr Handwerksgeſellen und männliche Dienftboten find von 
. Meiſtern reſp. Dienſtherrſchaften zu den Meldungen 
zuweiſen. Hirſchberg, den 21. März 1853. 


Dee Magi at. 
8 
N nladung zur Gründung eines Thierſchaufeſtes 
ii in Schweidnitz. 

we - bereit in vielen anderen ſowohl groͤßeren als kleine⸗ 
ſeitj äͤdten der Provinz Schleſien, ſo ſoll auch nach mehr⸗ 
ge — Anregung in der Stadt Schweidnitz ein Thierſchaufeſt 
nie det, und, da bei den daſſelde begünſtigenden Verhaͤlt⸗ 
Teil des hieſigem ſo wie der benachbarten Kreiſe die gehoffte 
dam nahme ſich zuverläffig finden wird, ſchon in dieſem Jahre 
An der Anfang gemacht werden. Zur Einleitung dieſer 
det heit, zur Feſtſtellung der Statuten und zur Wahl 

omits werden die Hertn Ritterguts⸗ und Ruſtikal⸗Be⸗ 
u biermit ergebenſt eingeladen, in der 
= Freitag den 8. April d. J. Nachmittags 
4 Ahr im hieſigen Gaſthofe zur Krone 

S Konferenz ſich gefaͤlligſt einzufinden. 
1 hir der unbeſtreitbaren Bemeinnuglichkeit des Unternehmens 
daſſelde wir, daß es nur einer Anregung bedurft hat, um 
m Be Me ar 775 8 Schweidnig wird 
ulligkeit durch die That gern bezeigen. 
chweidnig, den 12. März 1833.6 sie 

Der Magiſtrat. 


ee 3 
Die fun ge iwilliger Berkauf. ö 
Waſ ſermüh 5 zu Quirl, Hirſchberger Kreiſes, belegen 
Friedrich Wie mit Gürtel, Acker und Wieſewachs des 
auf 1922 Thlr. ı Sum Schlegel, gerichtlich apgeſchaͤtzt 
in der Regiſtratur eig ke zufolge der nebft Hypothekenſchein 
a m 4 Mas 1890 , Taxe, fol 
2 8 * V 2 

e e ee. 

5 enthalte nach unbekannt 3 i 
ehr Mäıpin Zpiel son bier, 


— eee werden hierzu öffentlich, vor⸗ 


Schmiedeberg den 14. Januar 1833. 
Konig liche Kreis⸗Gerichts⸗Gommiſfion 
(gez.) Klette. 


— — 
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1150. Bekanut machung. 
Mittelſt Genehmigung der Königl. Regierung zu Liegnitz 
iſt der hierorts den 5. und 6. Moi c. angeſetzte Jahrmarkt 
auf den 28. und 29. April c. 
verlegt worden, was wir hierdurch zur allgemeinen Kennt⸗ 
niß bringen. 

Haynau den 11. März 1853. 


Der Magiſtcat. 


— 


505. Brau⸗ und Brennerei-Verpachtung. 5 
Die hieſige Brau⸗ und Brennerei, verbunden mit Schank⸗ 
gerechtigkeit, ſoll von Johanni d. J. ab in dem am 1 
30. März e. Vormittags 10 Uhr 5 
hier Amts anberaumten Licitations⸗Termine anderweitig auf 
3 Jahre verpachtet werden; wozu qualifizirte und cautlons⸗ 
föhige Pachtluſtige mit dem Bemerken eingeladen werden, 
daß nach Abgabe ihrer Gebote der Abſchluß des Pachtkon⸗ 
tracts — jedoch mit Vorbehalt der Wahl des Annehmlich⸗ 
ſten — erfolgen wird, mittlerweile aber die Pachtbedingun⸗ 
gen jederzeit zu den gewöhnlichen Amtsſtunden in unterzeich⸗ 
netem Amte eingeſehen werden koͤnnen. 
Arnsdorf bei Schmiedeberg, den 24. Januar 1853. 
Gräflich von Matuſchkaſſches Rent Amt der 
Herr ſchaft Arnsdorf. Gaͤrich. 
1377. Das zu dem Nachlaſſe des verſtordenen Mehlhändler 
Auguſt Wilh. Schmieder gehörige, hierſelbſt ſub Nr. 179 
belegene Haus und Zubehör, gerichtlich abgefchägt auf 
633 rtl. 10 fgr., fol in dem anderweitig auf 
den 28. April c., Vormittags von 11 Uhr ab, 
vor dem Königl. Kreisgerichts⸗Rath Herrn Rover hierſelbſt 
an ordentlicher Gerichtsſtelle anberaumten Termine freiwil⸗ 
lig fushaftiet werden. Die Taxe und Bedingungen können 
in den Amtsſtunden in unſerer Regiſtratur eingeſehen werden. 
Landeshut, den 16. Maͤrz 1853. 
Königliches Kreis- Gericht. II. Abtheilung. 


— —— 


1305. A u n 

Dienſtag den 29. März und folgende Tage, von früh 8 
Uhr an, fol von den Erben des hier verſtorbenen Conrector 
Breßler in der Behauſung deſſelden, Nr. 372, der größte 
Theil des Nachlaſſes, und noch andre Gegenſtände, beftehend 
in Gold, Silber, Kupfer, Zinn, Meſſing, Eiſen, Porzellan 
und Glaswaaren, Meubles und Hausrath, Kleldungsſtücken, 
allerlei Vorrath zum Gebrauch, einer Partie Schloſſerhand⸗ 
werkzeug, Kemälden, Büchern und Muſikalien, gegen ſo⸗ 
fortige baare Zahlung meiſtbietend e werden. 

Bemerkt 7 die a ars tale 
giſchen, geographiſchen, geſchichtlichen eſchichtli⸗ 
chen Inhalts find, und die Mufitalien den 30. Maͤrz, von 
Mittag 2 Uhr an, vorkommen werden. 

Schmiedeberg, den 19. März 1553. 


e Zu verpachten. 
Eine Handlungsgelegenheit, 


1342, 


vorzüglich gute Lage, am Buttermarkt Nr. 209 in 


ae „iſt von Johanni d. J. ab anderweitig zu ver⸗ 
pachten. 3 

Die zu einem Specerei⸗Geſchäft möthigen Utenſilien find 
vorhanden. Näheres beim Adminiſtrator Klippel daſelbſt. 


1411. Eine Wirthshauspacht mit eue, e 
merei und circa 12 Scheffel Acker iſt billig bald zu übers 
nehmen. Commiſſionair G. Meyer, 


* 


Brau⸗ und Brennerei» Verpachtung. 


Die hiefige Braut: und Brennerei, verbunden mit Schank⸗ 
gerechtigkeit, ſoll von Johanni d. J. ab in dem am 
19. April, Vormittags lo uhr, 


bier Amts anberaumten Licitationstermine anderweitig auf. 


3 Jahre verpachtet werden, wozu qualifizirte und cautions⸗ 
fähige Pachtluſtige mit dem Bemerken eingeladen werden, 
daß, nach Abgabe ihrer Gebote, der Abſchluß des Pachteon⸗ 
tractes — jedoch mit Vorbehalt der Wahl unter den Lici⸗ 
tanten — erfolgen fol, mittlerweile aber die Pachtbedin⸗ 
gungen jederzeit im hieſigen Wirthſchaftsamte eingeſehen 
werden konnen. 
Ober Roͤversdorf bei Schönau, den 16. März 1853, 
Das Wirthſchafts amt. 12 


1335. Verkauf oder Verpachtung 


einer Brau- und Brennerei. 

Die zu Nieder⸗Wuͤrgsdorf bei Bolkenhain gelegene Do 
mintal: Brauerei und Brennerei, mit Gaſthofge⸗ 
rechtigkeit, ſoll aus freier Hand verkauft oder auf drei Jahre 
von Sobanni ab anderweitig verpachtet werden. 

Der Verkauf oder die Eee kann vom 1. April 
1853 ab jederzeit erfolgen. Das Nähere hierüber iſt von 
jetzt an beim Wirthſchafts⸗Amte von Nieder⸗Wuͤrgsdorf 
täglich in den Mittagſtunden zu erfahren. 

Dankſag ungen. 
1417. Dankſa gung. 

Die Bitte, welche edle Menſchenfreundlichkeit in Nr. 21 
des Boten für mich veröffentlichte, hat der Herr gefeguet. 
Unverhofft ſind mir und meiner armen leidenden Frau durch 
viele edle Wohlthäter aus der Stadt und aus der Ferne 
Gaben zugefloſſen, die meine drückende Lage erleichtern. 
Gott ſegne alle milden Geber reichlich dafür! 

Hirſchberg, den 24. März 1853. 

Siebenhaar, Schneidermeiſt er. 


1408. Ben Comits zur Vertreibung von e — N — in Warm⸗ 
Brunn hiermit meinen vorläufigen Dank für das Zugefandte 
and empfehle ſelbem als beſtes Mittel zur Erlangung nöthi⸗ 
der Praxis recht zahlreiche Selbſtkuren, zu welchen ſich bei 
er e Geſellſchaft (auch anderweitig) wohl recht zahl⸗ 
reiche Gelegenheit finden dürfte, M—n. 


— 
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Anzeigen vermiſchten Inhalts. 
1206. Eltern, welche ihre Söhne die bieſige Schule beſu⸗ 
chen laſſen wollen, finden für dieſelben Wohnung und Dr 
koͤſtigung in No. 479 A, dem Gymnaſio gegenüber, und et 
theilt nähere Auskunft der Kanzlei⸗Aſſiſtent Thurn 
— c 


1261. 


e 
Zur Einſendung der 5% Magdeburg: Wir 


tenberg'ſchen Prioritäts-Obligationen, Behufe 

Reducirung auf 4½% %, die bis zum 10, Mal 

d. J. geſchehen muß, empfiehlt ſich 
Abraham Schleſinger in Hirſchberg⸗ 


1399. Zu geneigter Kenntniß nahme die ergebene Anzeige 
daß ich vom 26. d. M. ab nicht mehr Langgaſſe No. 1 
fondern am Burgthore No. 201, im väterlichen Haufe wohnen 
werde, Hälſchner, Königl. Reg. : &eometer, 
1318. Um irrigen Meinungen zu begegnen, zeige ich meinen 
geehrten Kunden hierdurch an, daß ich mein Geſchaͤft als 
Färber in Seide, Wolle, Baumwolle und Leinen, ver 
bunden mit Druckerei, zu den moͤglichſt billigſten Preiſen 
nach wie vor betreibe, und bitte um geneigte Aufträge. 
Warmbrunn, den 20. März 1853. C. Fauſt mann. 


1329, Bleichwaaren 
uͤbernimmt zur Beſorgung auf gute Natur⸗Naſeubleiche 
die Schnittwaaren⸗ Handlung 


Emil Geisler in Goldberg. 


1255. Ich zeige hierdurch an, daß ich keine Zahlung für 
meinen Stiefſohn Louis Haude leiſte, da ſelbiger majorenn 


ſt. E. Kloſe. 
Nieder » Berbisdorf. 


1365. Das Waſchen, Bleichen, Appretiren und Preſſen der Strohhüte nach neueſter Methode kann gegen 
ein ſehr billiges Honorar erlernt werden. Der Unterricht kann in der Wohnung des Lernenden ertheilt werden. 
Das Nähere iſt im Hauſe des Baͤckermeiſter Herrn Hentſcher in Warmbrunn zu erfahren. 


1071. 


auf den direct ſeegelnden deutſchen 


Deutſche Auswanderer | 
nach Newyork, Neworleaus, Texas, den deutſchen 
Ueberſiedelungen u. ſ. w., 
denen mit ſolideſter directer Beförderung, (nicht über Liverpol, wofuͤr gewarnt wird. Vier von 


Liverpol geſeegelte Schiffe erreichten jüngft ihr Ziel mit 83, 30, 53 u. 104 Todten, während 
chiffen Krankheiten oder gar Todesfälle höchft ſelten, und dann auch nur . 
0 


— — 


vorkamen) aufeichtigem Rath und Beiftande, von Haufe bis zum Ziele u. dgl. gedient iſt, mögen nicht verſäumen 
fo zeitig als möglich in portofreien Briefen an das „Ueberſeeiſche Geſchäfts⸗Comtolr zu Berlin, Louifenplag Nr. 1 


macher in Sorau; Hr. Buchdruckerei⸗Bef. 


Thore, nahe den Bahnhöfen“ zu wenden. Auch werden die Güte haben Auskunft zu erthellen: Herr Schirr⸗ 
Kiebeck in Liegnitz; Hr. 


eodor Neubauer in Görlitz; Hr. Aukt. Coe 


Senftleben in Frankenſtein; Hr. Steuer Einnepmer Porwoll in Goſel; Fr. R. Roffin in Jauer u. Hr. Seide 


in Piigrams dorf. 
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1898. 3 


Etabliſſements⸗ Anzeige. 


,  inem hohen Adel, ſowie verehrten Publikum hier und in der Umgegend erlaube ich mir ergebenſt anzuzeigen 
daß ich am 3. April a. e. in dem Haufe des en Herrn Robert 2 6 1 gebenſt anzuzeigen, 


Specerei⸗, Material⸗, Farbe⸗Waaren-, 


eroͤffne. 


Warmbrunn im März 1833. 
1384. 


Tabak⸗ und Cigarren⸗Geſchäft 


Indem ich mit dieſer Anzei 1 1 “u: 3 jed i 
a 2 ge die Bitte um gütigen Zuſpruch verbinde, verſichre ich zugleich, jederzeit darauf 
bedacht zu fein, durch prompte und reelle Bedienung, ſowie guter Waare, die mich Beehrenden zufrieden zu 


ſtellen. 


Rudolph Schneider. 


* Schleſiſche Feuer Verſicherungs Geſellſchaft in Breslau. 


Geſchäftsſtand am 31. Dezember 1852. 


Grund ⸗ Capital 
Prämien: Referve , u 
Refervefonde . 2 2 0. 
Verſicherungs-Capital 

Bezahlte Brandſchäden 


+ 
* * 
* 
* 


* 
+ 


2,000,000 — 
126,202 —- 
50,000 — 
98,933,310 — 


Courant Rthlr. 


7 
2 7 
= 2 
4 


s 233,091 — 


1 Die Geſellſchaft fährt fort, zu feſten, der Gefahr angemeſſenen billigen Praͤmien, Gebäude oder deren Inhalt 
. derfihern, und wird der unterzeichnete Agent bereitwillig jede das Verſicherungs⸗Geſchäft betreffende Auskunft 
heilen, fo wie bei Anfertigung von Anträgen, die von demſelben gratis ausgegeben werden, gern behülflich ſein. 


Greiffenberg im März 1853, 


3. R. Schmidt, Gürtler und Bronccarbeiter, 
dern ut von heute an nicht mehr auf der Langgaſſe, ſon⸗ 
Ein innere Schildauer Straße beim Lokterie⸗Unter⸗ 
Loferer Herrn Steckel. Zugleich empfiehlt ſich Obiger mit 
4 cee 2 5 ade had N digg re 
De ꝛc. und verfpricht die moͤglichſt billigften Preiſe. 
Hirſchberg, den 24. Maͤrz 1858. N 1400. 


or Wohnungs» Veränderung. 
mel aß ich jetzt Reiflerſtraße Nr. 1, wohne, und daſelbſt 
bie ne bisherigen Geſchäfte unverändert fortführe, zeige ich 
rmit ergebenft an. Goldberg, den 18. März 1853. 
Emil Schmeißer, Kaufm. und conceſſ. Pfandleiher. 


137 Verkaufs ⸗ Anzeigen. 

Re Das Haus Nr. 71, mit Obſt⸗ und Graſegarten zu 

melden » seht ſofort zu verkaufen. Käufer haben ſich zu 
en beim Gärtner Firl in Seifershau. 


1367 en 

5 Nicht zu überfehen! 
ex Stuck neue hellbraun angeſtrichene Vorfenſterrah⸗ 
den dazu aß § Zoll hoch und 2 Fuß 14 Zoll Rh. dreit, mit 
ſehen Angehörigen Fluͤgeln und mit gutem Beſchlag vers 

Nachweig billig zu verkaufen. 

giebt die Expedition des Boten. 

1414. Ein 


Waſſerwerk, en aſſides Gebäude nebft einem bedeutenden 


ü anz zinsfrei, geeignet der Fabrikanl 

d 2 geeigne u jeder Fabrikanlage 
Kabere if fetten eee von 7000 Thaler = . Das 
a in Schmirdeberg zu erfahren. 
gelegenen beer meinen hierſelbſt unter der Nr. 15 
muͤſe⸗ und Graſega atſcham, wozu ein bedeutender Ge⸗ 
von Har Seng, m erkenn Wieſe 777515 beides 
Walbigften einzieden. Gin Meprereg cıfühet man bei den 


Schmiedeberg, den 28, Med Wer H. Scholz. 


Nich ard Fiſcher sen. 


1362. Das Haus Nr. 223 nebſt dem dazu gehörenden Acker, 
dem verſtorbenen Glasvergolder Gottfried Simon gehoͤrend, 
ſoll aus freier Hand Sonnabend den 9. April, Vormittag 
10 uhr, in der Wohnung ſelbſt, öffentlich verkauft werden. 
Schreiberhau, den 19. März 1893. Die Erben. 


1202. Ga ſthof⸗ Verkauf. 
Wegen Uebernahme eines anderweitigen Etabliſſements, 
ſtelle ich meinen in Schoͤmberg an der Ecke des Ringes 
gelegenen, ganz neu eingerichteten Gaſthof erſter Klaſſe, 
„zum goldnen Löwen“ 
genannt, zum Verkauf. 2 
Die Hälfte des Kaufpreiſes belaffe ich zur erſten Hypothek. 
An einem baldigen Verkauf ift mir um deshalb gelegen, 
weil ich mit dem 1. April den hieſigen Ort verlaſſe. 
Hermann Kühn. 
Schoͤmberg den 16. Maͤrz 1853. 


Bäckerei⸗ und Windmühlen⸗Verkauf. 


1348. Meine in Schwerta bei Markliffa fub Nro. 254 
nahe bei der Kirche gelegene, gut eingerichtete Bäderet, 
beſtehend in einem zweiftödigen Wohnhaufe, in welchem 
3 heizbare Stuben, nebſt geräumiger Kuͤche, Keller und 
Bodengelaß; auch einem Wirthſchafts⸗, reſp. Stallgebäude 
und Holzremiſe (Alles in ſehr gutem Bauzuſtande), din ich 
gefonnen baldigſt zu verkaufen. Zu bemerken iſt noch, daß 
die Schankwirkhfchaft ſeit länger als 50 Jahren darin bes 
trieben worden iſt. e f 
Auch beabfichtige ich meine ohngefähr 500 Schritt von 
obiger Baͤckerel chene d mit einem Mahlgange und einem 
Spitzgange verſezene Bock Windmühle, nebft dem 
dabei befindlichen Wohnhauſe (Alles im guten Bauzuſtande) 
veränderungshalber ebenfalls nig zu verkaufen. 
Das Nöbere koͤnnen Kaufluſtige bei mir ſelbſt erfahren. 
Schwerta, den 15. Maͤrz 1853. y * 
Auguſt Maiwald in No, 233. 
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1231. Berkaufs Anz e 
worauf Brenn, Schlacht⸗ und Backgerechtigkeit ruht, und 
40 Scheffel Lecker gehoͤren, iſt aus freier Hand zu verkaufen. 
Portofreie Anfragen find unter der Adreſſe I. St. poste 
restante Friedeberg a. Q. abzugeben. 


1220. Mein Haus, worin 8 Stuben und ein Kramladen, 
nebſt einem Gemüfes und Blumengarten, ſteht ſofort ohne 
Einmiſchung eines Dritten aus freier Hand zu verkaufen, 
Schriftliche Anfragen erbittet franco 
Be. W. Hirfch feld, Barbier. 
Janergaſſe bei Liegnitz, Nr. 33. 


1320. Heu⸗ Verkauf. 2 


Auf meinem Gute zu Vogelsdorf, nahe bei Landeshut, 
liegen noch circa 200 Ctur. Heu zum Verkauf. Ts wird 
ſolches ſowohl in größeren, als auch kleineren Partieen ab⸗ 
gelaffen. Bindifch. 


1388. Wegen dem freiwilligen Verkauf des Hauſes Nr. 112 
und der dazu gehörenden Werkſtaͤtte ift ein Termin auf den 
2. Mai c. angeſetzt worden; gleichzeitig wird bemerkt, daß 
noͤthigenfalls beide Grundſtücke auch einzeln verkauft werden 
und wird nähere Auskunft darüter von dem Unterzeichneten 
ertheilt. Landes hut, im Maͤrz 1853. 

3 Carl Ott o. 


1366. Von 
dickem Ohlauer Nolltabak, 


erſter und ſehr fetter Qualité, empfange ich allwoͤchentlich 
friſche Zufuhren, und bin ermächtigt, davon Wiederver⸗ 
Käufern zum Fabrikpreiſe abzugeben. 


Geldberg. G. R. Seidelmann, Kirchſtraße. 


1 Haus Verkauf. 5 


Wir ſind geſonnen das Haus Nr. 78 in der Stadt 
Friedland dei Waldenburg zu verkaufen. Das Haus ſteht 
am beſten Poſten der Stadt und enthaͤlt 5 bewohnbare 
Stuben, ein großes Gewoͤlbe und 2 große Keller, nebſt einem 
Garten. Daſſelbe läßt ſich zu einer Handlung jedweder Art 
aufs beſte verwenden; auch find 400 rtlr. darauf eingetra⸗ 
gen, welche dem neuen Käufer nach Belieben drauf ſtehen 
bleiben konnen. 

Friedland, Kreis Waldenburg, am 21. März 1853, 

Emanuel und Helena Miſchkowſky. 


1333, Strohhüte jeder Art für Herren und 


Damen werden auch für die diesjährige Saifon 
der Mo de entſprechend bei mir zu haben fein und offerire 
dieſelben zu den ſolideſten Preiſen ſowohl im Einzeluen 
als im Duzend an Wiederverkäufer. 

Gleichzeitig mache ich noch darauf aufmerkſam, daß auch 
veraltete von mir moderniſirt und gereinigt wer⸗ 
den weshalb um gütige Beachtung bittet. 

Bolkenhain, den 10. März 1853. 

h. Kloſe, 

Strohhut Fabrikantin. 


1393. Schmiede Verkauf. 
Veraͤnderungshalker din ich eſonnen, meine Schmiede⸗ 
Nahrung Nr. 86, mit Ob arten, ſowie auch ſoͤmmtli⸗ 

es e zu verkaufen. Alles befindet ſich im 
beſten Zuſtande, Ludwigsdorf, Kreis Schönau, 


f ige. f 
Ein im Laubaner Kreife ſchoͤn velegenes Wirths haus, 


— 


. Kartoffeln⸗Verkauf. 
Auf dem Dominium Wieſa bei Greiffenderg liegen eſeca 
150 Sack gute Kartoffeln zum Verkauf. 


1244. Zwei Kutſchen⸗ als auch Arbeitspferde, gelung 
und brauchbar (Blauſchimmel) 8 Jahr alt, 4 Fuß 0 30 
hoch, deren Beſitzer die ihm gehörige Ackerwirthſchaft n. 
kauft hat, ſtehen um deshalb in Schömberg, Kreis Lande“ 
hut, zum Verkauf. Den Verkaͤufer weiſet die Exp. d. B. nach 
. r . . —— 


1390. Meine Hühnerhündin iſt unter billigen Bedi 
gungen zu verkaufen. Freunden der Huͤhnerjagd kann id 
felbige beſtens empfehlen. 
Hirſchberg. Der Seifenſſeder $ A. Heene. 
— —— 


1387. Eine Partbie noch junge, zur Zucht tauglich! 
Mutter: Schanfe, für deren Geſundheit garantick 
wird, ſtehen beim Dom. Schreibendorf, Kr. Landeshul 
zum Verkauf. Dieſelben find täglich zur Anſicht bereit ge 
ſtellt und können nach der Schur abgeholt werden. 


1385. Alle in hieſiger Stadt und Umgegend gangbaren 
Geſang⸗, Schul: und Begräbnißlieder⸗Büchet 
find bei mir zu moͤglichſt billigen Preiſen vorraͤthig⸗ 
erner erhielt ich neue Zuſendungen von ſchwarzer u. rother 
inte — Stahlfedern — liniirten Papieren — 
Gratulationsbogen und Karten (wodei neue Auswahl 
von den jetzt ſo beliebten humoriſtiſchen Sorten) mit und 
ohne Inſchrift. Gleichzeitig empfehle meine Buchbinder⸗ 
Werkſtätte zur prompten Anfertigung aller zu dieſem 

Fache gehörigen Arbeiten. 
W. M. Trautmann in Greiffenberg. 


emen, 


25 
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ESchlefifcher Induſtrie⸗Caffee. - 
Von diefem Caffee nimmt man nach Belieben, ob; 
man ein ſchwaches oder ſtarkes Geteänk genießen will, % 
auf 1 preuß. Quart etwa ein Loth, kocht ihn wie 
den wirklichen Caffee, jedoch ohne allen Zuſatz von 
indiſchem Caffe oder Cichorien, und trinkt ihn wie 
gewoͤhnlich mit Milch und Zucker. 
Dieſes aus vielen edlen Ingredienzien beſtehende 
E Fabrikat iſt ſowohl Kindern als auch Erwachſenen 
als das beſte, nahrhafte, Geſundheit dienende Taſſen⸗ 
& getraͤnk ſehr zu empfehlen, namentlich aber in ſolchen 
Fällen, wo der indiſche Caffee der Natur nicht zuſagt, 
oder aͤrztlich verboten wird, es kraͤftigt Bruſt und 
Lungen, erwärmt und ftärkt den Magen, reinigt das 
Blut, verhindert Stockungen der Säfte u. Fünktio⸗ 
nen des Körpers; bewahrt fomit vor Haͤmorthoidal⸗ 
leiden, Pypochondrie, Hyſterie, Auszehrung, Schwind⸗ 
ſucht, und macht ſelbſt hagere und blaſſe Leute blühend 
: und wohlbeleibt. 
Nur allein Acht zu beziehen aus der Fabrik 
346. von F. W. Senftleben, 
in Kotzenau in Nieder ⸗Schleſien. 


ARTEN 


A 


eeuc 


19000000901 


0,8000, 0:0 50.0.0 


Für Friedeberg a. ©. und Umgegend 
wird dieſer ſchleſiſche Induſtrie⸗Caffe, das Pfund 
mit 5 Sgr., das ½ Pfd. mit 1 Sgr. 3 Pf., nur 
allein verkauft bei C. A. Tietze. 


N Ng erg 50.50 0/9 50 0,9 23 519 230 30, 2,0.0:3 EI 2 
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Hüte und Mützen 


in neuſter Facon und größter Auswahl empfiehlt 


Hirſchberg. 


368 l. 
Auf der neu errichteten 
He 


— —— — — * — 


A. Scholtz. Schildauerſtraße Nr. 70. 


Bekanntmachung. 
Ziegelei von 
der 8 Comp. in Hermsdorf u. K. 


werden zu den bill igſten Preiſen verkauft, und auf Verlangen nach den mäßigſten 


Fuhrlohnsſätzen auch ſelbſt angefahren: 


a., 2 


auerziegel, die in Form, ſowie Größe, für einen richtigen Verband berechnet, 


und ſämmtlich nur in Stock- und gewölbten Oefen gebrannt find, 


b., Walmen, 


ganze und halbe Dachziegel und Reiter, wozu der Lehm beſonders 


ausgehalten, gehörig ausgewittert und eigens präparirt worden iſt; und 


e, Backofen, Flur: und Kammer⸗ 


Platten in entſprechenden Größen. 


Auch werden Beſtellungen auf Drain⸗Röhren jederzeit entgegengenommen. 


goͤrtnerei 
me re 


dan spfla 
D N nzen 
855 alle Arten von 1 Heckenſträucher, 


Q 
on Nel bare Blumen⸗Ausſtellung die 


als den vaterländiſchen Geſellſchaft 


welches ich 


me n 
ich hften, neueſten Sorten vermehrt habe. — Auch uͤbernehme 


die Ausführung von: ; 
n arten Anlagen 
pflan fte entworfenem Plane, ſowie alle Arten von An: 
gen unter den billigſten Bedingungen. 
durch die Ke erg Cyſſenhardt, 
Landſchel Gaxten⸗Direktion in Potsdam geprüfter 
baftsgärtner und Handelsgaͤrtnereibeſitzer 
in. 18 Seeg , ulſenbain zu Liegnig. 
20 Schock * liefeemaßiges Roggen ſtroh, 
30 Schock H ſchütten \ ſehr langes und ſchönes 
100 Körbe N Hütten Debund, 
Wieſen⸗ und Kleebe Aftrig, ſowie eine Partie ſchoͤnes 
Saamengerſte * 80 ferner 30 Sack ganz reine weiße 
weiſet auf portofreie 1 reinen Saamen- Hafer 


N 8 zum k. 
der Kaſſen Rendant Gerz Aſchentſchbe in Goldberg. 
— — — 


Kauf Gefu ch 


kauft us cke 1 re i : e 
end un teſelben i ie i i 2 
berg: en Beth 


1378, 


Das diesjährige Preis⸗Verzeichniß meiner Kunſt⸗ 


hat, 


Zu ver miet ben. 
1308. Es iſt eine Stube fuͤr eine Perſon zu vermiethen in 
dem Hauſe Nr. 104, Schulgaſſe. 


1368. Eine Hinterſtube nebſt Zubehör iſt zu Oſtern zu ver⸗ 


miethen beim Zirkelſchmied Puſch ſen. 


1217. Zu vermiethen. 

Ein offener, gewoͤlbter Laden mit Bäcker⸗Lokal, zwei 
geraͤumige Stuben und Kammern, Kellergelaß u. dgl., auch 
für jedes andere Vorhaben von conſequenter Wichtigkeit, 
iſt vom I. April c. ab zu vermiethen und zu beziehen. Zur 
beſſern Einſicht melde man ſich in Nr. 1, dei der evangel. 
Kirche zu Harpersdorf bei Goldberg. 


Perſonen finden Unterkommen. 
1382. Bei der hiesigen ev. Schule ist die Adjuvan ten- 
Stelle vacant, mit welcher ein Einkommen von jährlich 
vierzig Thalern verbunden ist. Schulamts - Candidaten, 
welche dicse Stelle zu übernehmen geneigt sein sollten, 
wollen ihre Zeugnisse gefälligst an Unterzeichneten zu 
weiterer Uebermittelang gelangen lassen, 
Nieder-Würgsdorf bei Bolkenhain. 
Nickisch, Lehrer, 


1401. Ein tüchtiger Stellmacher kann ein gutes Unter 


den. Wo? iſt zu erfahren bei 
kommen finde C. Sco da in Friedeberg a. Q. 


Perſonen ſuchen Unterkommen. i 
1336. Ein Laden mädchen, welches ſchon conditionirt hat, 


ucht baldigſt ein Unterkommen. 
! Ken 5 in der Exped. d. Boten zu erfahren. 


1380. u ß e. i d i 
Eine Einderlofe Wittwe, in den beften Jahren, die bisher 
großen Gaſt⸗ und Landwirthſchaften beſtens vorgeſtanden 
wuͤnſcht ein geeignetes Unterkommen als Wired = 
ſchaftsführerin. Nähere Auskunft wird erthellt auf 
Briefe: II. K. a. Freiburg i. Schl. 


1372. Ein gut empfohlenes Dienſtmädchen (Lohn 14 Athlr.) 
weiſet nach Herold, Paſtor. 


treten. Das Nähere in der Expedition dieſes Blattes 
1381. Ein Knabe rechtlicher Eltern, welcher Luſt hat die 


Stuben malerei zu erlernen, findet ſofort ein Unter⸗ 
kommen in Bolk enhain bei 
Albert Mattuſcheck, Maler. 


1117. kehrlings⸗ Geſuch. 

Ein Knabe rechtlicher Eltern, der die Malerei gründlich 
erlernen will, findet bei annehmbaren Bedingungen eine 
Lehrſtelle bei C. Witte, Decorationss, Hiſtorien⸗, 

Zimmer⸗ und Landſchafts⸗ Maler in Hainau. 


Geldverke hr. 
1409. 600 Thaler find gegen hypothekariſche Sicher: 
beit auszuleihen. Nähere Auskunft ertheilt der Lehrer 
Guſtav Schmidt in Hirfchberg. 


Einladungen. 
1416. Eunomia-Kränzchen 29. März in Straupis. 


1403. Zum T. Oſterfeiertag 
Z3wölftes Wintergarten: 


Abonnement: Konzert. 


Entrée wie gewohnlich. Programm wird affichirt. 
Mon- Jean. 


1418. Montag, den ten Oſterfeiertag, ladet zur Tanz⸗ 
Muſik in's Schieß haus ergebenft ein Ruppert. 


1405. Den 2. Dfterfeiertag ladet nach Neu⸗Warſchau zu 
Tanzmuſit ergebenſt ein Mon- Jean. 


1394, Ber ar 

Zu den Oſterfeiertagen lade ich nach Straupitz, wo Mon⸗ 
tag den 2. Feiertag Tanzmuſik ſtattfindet, ergebenft ein 
und bitte um zahlreichen Beſuch. 


ring. 


356 


1361. Den erſten und zweiten Feiertag das gewohnliche 
Konzert in den drei Eichen. 


Um zahlreichen Beſuch bittet freundlichſt Beſe cke“ 
1412. Auf Dienſtag, den dritten Oſterfeiertag, ladet IF 
Konzert und Tanzmuſik ergebenſt ein 
Fr Friedrich in Hartau. 
1380. Den 2. Oſterfeiertag Tanzmuſik auf dem Schal 
zenberge, wozu ergebenſt einladet Langer. 


EEE ES _ 
1397, Montag den 23. März, als den zweiten Oſterfeiel 
tag, findet nach beendeter theatralifcher Borftellung Tanz“ 
vergnügen ſtatt. Warmbrunn, den 26. März 1853. 
C. R. Schönfeld, Caſthofbeſitzer. 


1402. Zum zweiten Ofterfeiertage ladet nach Boberroͤhr“ 
dorf zur Tanzmufit ergebenft ein h 
125 Süßmann, Brauermeiſter. 


1404. Montag, den zweiten Oſterfeiertag, findet in 


Berbisdorf Konzert 


und nachträglich Tanzvergnüͤgen ſtatt, wozu freundlichſt 
einladet Schilling, Brauermeiſter. 


Konzert im Schweizerhaufe 
1374. zu Erdmannsdorf 


am 23. c., als den zweiten Ofterfeiertag, unter Leitung del 
Muſikdirigenten Herrn Elger, wozu e 3 


- e cke. 
Entrée für Herren 2", Sgr., Damen I 


Sgr. 
1375. Zu Tanzvergnügen 
auf den zweiten Feiertag, von 4 Uhr Nachmittag ab, ladet ein 
Tietze in Hermsdorf u. K. 


Getreide Markt 8 Preiſe. 
Hirſchberg, den 24. Marz 1859. 
w. Weizenſ g. Weizen] Roggen J Gerſte | 


Der Hafer 


1406. Zum zweiten Oſterfeiertage ladet zur Tanzmuſik 5 . 
in die e nach Schwarzbach ein Scheffel rtl. ſgr. pf. rtl. far. pf. rtl. ſgr. pf. rtl. ſgr. pf. rtl. ſgr. PT 
eee 23 EINE ee 
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1407. Zu den Oſter⸗Feiertagen ladet nach Neu⸗Schwarzbach ug ol! _ | al 11 | — I - 
benni ein und findet am 2ten Feiertage Tanzmuſik Mlebrigerl BIS A - - 
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